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8 175. e
Die Zukunft Rußlands.

Vor einigen Tagen ſagte Graf Witte zu einem
Zeitungsberichterſtatter: Es gibt keine Röntgenſtrahlen,
die ſtark genug ſind, um den undurchdringlichen Nebel
der über der Zukunft Rußlands liegt, zu durchbohren“
Dieſer Anſicht des ehemaligen Miniſtenpräſtdenten des
ruſſiſchen Reiches, die von ſeinen Freunden und Feinden
innerhalb und außerhalb des ruſſtſchen Reiches geteilt

wird tritt Regierungsrat Rudolf Martin, der bekannte
Verfaſſer des Buches über „Die Zukunft Rußlands

in einem Schreiben in ver Neuen Freien Preſſe
entgegen. Die Zukunft Rußlande ſagt er iſt dicht
dunkel ſte iſt heller als der Tag. Jn allen weſent
lichen Fragen iſt die Zukunft nicht nur für Jahre,

ndern für Jahrzehnte unabänderlich klargeſtellt. Es
ſt viel ſchwieriger, die Zukunft Oeſterreich Ungarns

oder die Zukunft Deutſchlands für Jahrzehnte voraus
n zu wollen, als die Zukunft Rußlands Die

Menge der Staatsmänner, Diplomaten und
e aller Lander, die im Herbſt 1903 einen

lich hielt und im Februar 1904 nach dem Auebruch
des Krieges an den Sieg Rußlands glaubte hat auch

heute noch keinen Anhalt dafür wie vie Geſchicke
Rußlands ſich in den nächſten Jahrzehnten geſtalten

i Fur ſonſt kluge und einſtchtsvolle Männer
t die ruſſtſche Frage unverſtändlich, wenn ihnen

gende Kenntnis der Landwirtſchaft ab
ag m ektar- ruſſeſchen Borens wirder Hertareruffe ſehen DobdenUrchſchnitt auch in 10 Jahren nicht reicher ſein,

als er gegenwärtig iſt. Jnnerhalb von 10 Jahren
können die Schulbildung und das Kapital des ruſſiſchen
Bauern nicht vermehrt werden. Aller Vorausſicht
nach wird aber in dem kommenden Jahrzehnt der
ruſſtſchen Revolution das in der ruſſtſchen Landwirt
ſchaft inveſtierte Kapital durch die Agrarunruhen ver
mindert, während die Bevölkerung ſich fortgeſetzt ver
mehrt. Daher werden in 10 Jahren die Hungersnöte
im ruſſiſchen Weltreiche ſich noch ſtärker machen. Die
ruſſiſcheRevolutionwirdalſoin 10 Jahren
ſtärker ſein als in der Gegenwart.

Die Gegenſätze, auf den die ruſſtſche Revolution
beruht, ſind weit größer als die Gegenſätze, durch die
die franzöſtſche Revolution hervorgerufen worden iſt.
Jn Frankreich fehlten die Gegenſätze der Raſſe, der
Nationalität und der Religion faſt vollſtändig. Der
Gegenſatz zwiſchen der ländlichen und ſtädtiſchen
Bevölkerung Frankreichs war nicht annähernd ſo groß
wie in dem heutigen Rußland. Während der
halbaſiatiſche griechiſchkatholiſche Muſchik noch kaum
die Kulturſtufe des vorrevolutionären franzöſiſchen
Bauern erreicht hat, macht in allen Teilen des
ruſſtſchen Weltreiches, von Lodz bis Wladiwoſtok, von
Petersburg bis Tiflis, ſich bereils der mächtige Arm
der zielbewußten internationalen Sozialdemokratie
fühlbar. Als Napoleon Bonaparte am 15. Dezember
1799 die berühmte Erklärung abgab „Die Revolution
iſt zu Ende“, da waren die landwirtſchaftlichen
Verhältniſſe Frankreichs durch die Revolution gebeſſert
und die Urſachen der Revolution beſeitigt. Jn zehn
Jahren werden aber in Rußland nicht nur die
agrariſchen Urſachen der Revolution ſtärker ſein als
jetzt, ſondern auch die Hülfsmittel, durch welche die
internationale Sozialdemokratie die Revolution im
ruſſiſchen Reiche aufrecht erhält und fördert. Das in
der Weltgeſchichte nie dageweſene Zuſammenwirken
der ungebildeten Bauern mit der internationalen, von
Jahr zu Jahr anwachſenden Sozialdemokratie garantiert
die jahrzehntelange Dauer der ruſſiſchen Revolution.

Uns Weſteuropäer interreſſtert an der ruſſiſchen
Revolution das Schickſal der ruſſtſchen Staatsſchuld
und der ruſſtſchen Grenzmarken. Jn dem Vorwort
meines Ende März 1906 erſchienenen Buches „Die
Zukunft Rußlands“ habe ich bereits vorauegeſagt,
daß die ruſſtſche vierprozentige Staatsrente vom Jahre
1902, die damals auf 84 an der Berliner Börſe
ſtand, bald auf 70 und 60 fallen werde. Am
19. Juli 1906 iſt ſie an der Berliner Börſe bereits
bis auf 74 geſunken. Jch halte es für ſehr

Krieg wiſchen Rußland und Japan für uuwahtſchein

a n e n65 fallen und e Jahre 1907 ſogar unter 50 geſunken.

ſein wird. Es erſcheint mir außerordentlich
unwahrſcheinlich, daß der ruſſiſche Staat
noch ein Jahr lang ordnungsmäßig ſeine
Zinſen zahlt, und ich halte es für ſicher daß er
ſchon in etwa drei Jahren gezwungen iſt, die
Zinszahlung ganz einzuſtellen Die Einſtellung der
Zinszahlung wird für das Deutſche Reich, wo 3
Milliarden Mark ruſſiſcher Staatsrente und ruſſiſcher
Eiſenbahnpapiere untergebracht ſind, ſehr ſchmerzlich

ſein

en

Zur Lage in Rußland
Ueber die Lage in Rußland liegen am

heutigen Sonnabend nur nachſtehende Meldungen vor
Wien, 27. Juli. Der Polit. Korr. wird aus

Petersburg gemeldet, der Zar habe das Domänen
reſſort beauftragt, eine Vorlage behufs Feſtſtellung
derjenigen Kronländereien auszuarbeiten, die zur Ver

teilung an landarme Bauern geeignet ſeien. Mit
dieſer Verfügung habe der Kalſer die Bahn für
praktiſche Hilfe in der Agrärfrage eröffnet. Für
Sie nächſte Zeit ſeien Aktionen der Regierung zu er

warten, welche vom gleichen Geiſte erfüllt ſein werden.

Petersburg 26. Juli. (Petersb. Telegr. elg)

Mandat niedergelegt haben und unter denen ſich die

finden, gehörten alle der Kadertenpartei an
und erklärten ihren Entſchluß mit der Unmöglichkeit
Rußland ohne die Reichsduma auf den Weg richtiger
Entwicklung zu führen und eine friedliche Löſung für
das ruſſiſche Volk zu ſinden, da jetzt bis zum Zu
ſammentritt der neuen Dumg die Geſetzgebung nur
in Händen ver exekutiven Gewalt liege.

Petersburg, 26. Juli. („Fränk. Kur.“) Wie
das Blatt „Retſch“ berichtet, erklärten die Soldaten
des Seebataillons und des 20. Jnf.-Reg., ſie
würden jeden unbarmherzig niederſchießen, der ſich
an einer Judenverfolgung beteilige. Am
Montag abend hat auch das Regiment Lublin
erklärt, daß es auf die Koſaken ſchießen werde,
wenn ſie eine Judenmetzelei veranſtalten wollten.

Petersburg, 27. Juli. „Nowoje Wremja“
meldet: Die bisherigen Dumaabgeordneten
Gutſchkow Moskau und die Fürſten Lwoff-
Tula und Lwoff-Saratow, welch letztere beide
dem rechten Flügel der Kadetten angehörten, ſind zum

Eintritt in das Kabinett Stolypin geneigt.
„Rjetſch“ zufolge ſoll Gutſchkow Handel, Fürſt
LwoffTula Juſtiz oder Reichskontrolle, Lwoff Sara
tow Ackerbau übernehmen. Es heißt, die genannten
Perſönlichkeiten machten ihren Eintritt in das Kabinett
von der Bedingung abhängig, daß die Hälfte
der Portefeuilles Nichtbureaukraten an-
vertraut werde.

Petersburg, 27. Juli. („Petersb. Tel.
Agentur“.) Jn den erſten 5 Monaten des Jahres
1906 ſind an gewöhnlichen Staatseinnahmen

4873,7 Millionen Rubel eingegangen, das ſind 90,5
Millionen Rubel mehr als im Vorjahre.

Helſingfors, 27. Juli. („Petersb. Tel.
Agentur“.) Geſtern nachmittag ſind die Schutz
leute in den Ausſtand getreten. Sie wurden
ſofort entlaſſen. Die Aufrechterhaltung der Ruhe in
der Stadt iſt durch Freiwillige der Bürger
ſchaft übernommen worden.

Politische Cebersicht.
Oeſterreich Ungarn. Die öſterreichiſche

Wahlreform wurde noch kurz vor den Ferien im
Reichsrate zu Ende gebracht. v. Gautſch
hatte in ſeiner Vorlage den Deutſchen 205 Man-
date angeboten, nach dem neueſten Beſchluß haben
ſie jedoch 28 Sitze mehr errungen, zählen alſo
nunmehr 233. Jm Verhältnis zur Gautſchſchen
Vorlage iſt die Zahl der deuſchen Mandate geſtiegen

Die ſechs Reichsratsmitglieder, welche ihr

weiter Der n e danitenett
be

33. Jahrg.

und zwar von 45,05. auf 45 174 Proz. Das will,
meint die „Bresl. Ztg. mit Recht, zwar wenig be
deuten und verliert um ſo mehr an Wert wenn man
bedenkt, daß vor Gautſch die deutſchen Mandate
48,3 Proz. einnahmen. Da aber eine allgemeine
Vermehrung der Mandate auch der anderen Parteien
eingetreten iſt, ſo haben die Deutſchen erfreulicher
weiſe doch keine Urſache zu klagen. Da Oeſterreich
mil 36 Proz. von Deutſchen bevölkert iſt, die Deutſchen
aber infolge des neuen allgemeinen Wahlrechts im
Parlamente 45 Proz. Mandate inne haben iſt die
Beteiligung der Deutſchen am offiziell poli
tiſchen Leben der Monarchie immer noch ſtärker
als der Nationalitätenverteilung der Be
völkerung entſpricht. S SFrankreich. Major Dreyfus ſollte nach

mehreren Blättermeldungen, die wit nicht wiedergaben,

im Militärkaſino in Paris gelegentlich eines Feſt
mahls tätlich angegriffen ſein. Die „Agence

Havas“ erkläct derartige Meldungen in aller Form
für un richtig und gibt folgende Darſtellung
des Sachverhalts: Die Offiziere der Batterien
der erſten Kavallerie- Diviſton hatten am Mittwoch
in üblicher Weiſe ein Feſtinahl veranſtaltet zu Ehren
zweier kürzlich angekommener Leutnants Der Miniſter
hatte den Offizieren auf ihr Nachſuchen die Erlaubnis
erteilt Dreyfus, der dieſen Batterien mehrere Jahre
hindurch angebört hatte, einzuladen
ganzen Feſtmahles, welches, ohne daß ſich irgendwekher
Zwiſchenfall ereignet hältc, um e u eendet
wurde, waltete der Geiſt herziichſter Kamerad ſchaft.

England. Das engliſche Unterhaus ſetzte
am Freitag die Beratung des Marinebudgets
beim Kapitel Neubauten fort. Unterſtaatsſekretär
Robertſon macht Mitteilung von den Abſichten der
Regierung hinſichtlich des neuen Flottenbau
programms. Er erinnert daran, daß das urſprüng
liche Programm 4 Panzerſchiffe, 5 Hochſeetorpedo
bootszerſtörer, 12 Küſtentorpedebootszerſtörer und 12
Unterſeeboote vorſah und daß beabſichtigt war, die
vier Panzerſchiffe nach dem „Dreadnought“Typ zu
bauen. Dieſes Programm ſei im November aufge
ſtellt und ſeitdem ſorgfältig geprüft worden. Es ſei
die einſtimmige Ueberzeugung der Admi-
ralttät, daß es in folgender Weiſe ein zuſchrän
ken ſei: Statt 4 Panzerſchiffe der „Dreadnought
Klaſſe ſollen nur 3 gebaut werden, anſtatt 5 Hochfee
Torpedobootszerſtörer nur 2 und anſtatt 12 Unterſee
boote nur 8. Die Zahl der Küſtentorpedobootszerſtörer
ſolle unverändert bleiben. Die Geſamtausgaben hätten
nach dem früheren Programm 9340000 Pfd. Sterl.
betragen, während ſie ſich nach dem neuen Pro
grammt auf 6800000 Pfund Sterling ſtellen.
Unterſtaatsſekretär Robertſon fährt fort, der Vor
anſchlag werde in dieſem Jahre durch dieſe Ein
ſchränkung nicht ſo vorteilhaft werden, aber im
nächſten Jahre werde der Voranſchlag um etwa eine
und eine halbe Million Pfund Sterling verringert
werden. Nachdem er auf die Haager Konferenz,
die Erklärungen Sir Edward Greys und die vom
Unterhauſe in dieſer Frage angenommene Reſolution
bezug genommen, ſagte er, daß alle dieſe Dinge der
Regierung und der Admiralität vor Augen geſchwebt
hätten. Die Regierung wolle in den Jahren 1907
und 1908 anſtatt mit dem Bau von vier Panzer
ſchiffen zu beginnen, wie urſprünglich beabſichtigt
war, nur deren zwei auf den Voranſchlag ſetzen,
vorbehalten, daß ein drittes erbaut werden ſolle,
wenn die Haager Konferenz zu keinem Reſultate
führen ſollte bezüglich einer Einſchränkung der
Rüſtungen außerdem werde die Anfangsbaurate
der Schiffe ſo niedrig bemeſſen, daß erſt gegen Ende
des Finanzjahres zu ihrem Bau geſchritten werden
könnte auf dieſe Weiſe betone die engliſche Regierung,

daß ſte von aufrichtigen Abſichten beſeelt ſei
und den Wunſch habe, die Rüſtungen zu vermindern.
Der Unterſtaatsſekretär beſpricht zum Schluß die
Gerüchte über Meinungsverſchiedenheiten, die in der
Admiralität bezüglich der geplanten Verringerung der
Aufwendungen für Flottenzwecke beſtehen ſollen. Die

e

Während des



Marine ſachverſtändigen dieſer Behörde, erklärt der
Unterſtaatsſekretär, hätten die Ausführung des
revidierten Programms empfohlen. Die Prüfung der
allgemeinen internationalen Flottenverhältniſſe habe ſte
überzeugt, daß das Gleichgewicht der Machtverhältniſſe
zur See durch die Reduktionen nicht werde er
ſchüttert werden. Es ſei Grund vorhanden, zu
glauben, daß jener Fortſchritt in den neuen Flotten
bauprogrammen der fremden Mächte nicht eingetreten
ſei, den die Admiralität vorausgeſetzt habe, als ſte
das Urſprüngliche Programm entſtellte. Der
Kommandierende der engliſchen Mittel
meerflotte, Admiral Lord Charles Beresford,
beabſichtigt, einer Meldung des „Lok.Anz.“ aus
London zufolge, wegen unüberwindlicher grundſätz
licher Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen ihm und
dem Chef der Admiralität Lord Cawdor von ſeinem
Poſten zurückzutreten und ſoll durch den Vize
admiral Curzon Howe erſetzt werden. Lord Beresford
gilt für einen der fähigſten britiſchen Admirale und
iſt bei weitem der volkstümlichſte. Er ſteht im Alter
von erſt 60 Jahren. Admiral Curzon Howe iſt
etwas jünger und führt gegenwärtig den Oberbefehl
über die Kanalflotte.

Niederlande. Das holländiſche
Miniſterium hat nicht über die Thron
folge beraten. Nach einer Meldung des „Lok.
Anz. aus Rotterdam tritt ver „Nieuve Rotter
damsce Courant“ in einem ſehr heftigen „Jnter
nationale Ungezogenheit“ überſchriebenen
Artikel jener auch von uns wiedergegebenen
Nachricht entgegen. Sofort nach der Ent
täuſchung, welche die Königin erfahren hat, ſollen
die Miniſter zuſammengekommen ſein und ſich ent
ſchloſſen haben, den Kammern eine Vorlage zur Ord
nung der Angelegenheit zu unterbreiten. Man ſollte
das für das holländiſche Volk und den holländiſchen
Hof ſehr traurige Ergebnis mit möglichſt wenigen
Worten kommentieren.

Deursch la n e.
Berlin, 28. Juli. Von der Nordlandsreiſe des

Kaiſers wird berichtet: Der Kaiſer unternahm am
Donnerstag einen Spaziergang in der Umgebung von
Gelleſylt und ging am Freitag nach Odde in See.

S Geber die Reiſedispoſitionen des
Kalſers) teilt die „Braunſchweigiſche Landeszeitung“
mit, daß der Monarch am 6. Auguſt in Münſter
eintreffen wird, um den Abſchlußübungen einer dort
zuſammengezogenen Kavalleriediviſton
Ferner beabſtchtigt ver Kaiſer, nach einer Meldung
der „Hanz. Zig. zu den diesjährigen Herbſtjagden
mit größerem Gefolge in der Rominter Heide ein
zutreffen Später gedenkt der Kaiſer noch einen Ab
ſtecher nach dem Elchrevier der Nemoniener und
Jbenhorſter Forſten zu machen.

(Has Befinden des Reichskanzler s)
iſt, wie der „Tägl. Rundſchau“ von „zuſtändiger“
Seite mitgeteilt wird, nach wie vor ein ausgezeichnetes.
Der Fürſt unternimmt täglich große Spaziergänge,
reitet täglich, empfängt Beſuche und hat ſich außer
ordentlich erholt, wovon ſich alle überzeugen konnten,
die mit ihm in Berührung kamen.

S (Zum Kaiſerlichen Miniſterreſidenten)
in La Paz (Bolivien) iſt der bisherige Generalkonſul
in Amſterdam, Wirkl. Leg.Rat v. Haxthauſen ernannt
worden.

Der Abgeordnete Erzberger) hat mit
Bezug auf die in württembergiſchen Regierungs
blättern gegen ihn veröffentlichten Angriffe an einen
Leſer ver „Konſtanzer Nachr.“ folgendes Schreiben
gerichtet: „Daß ich die Schutztruppe je insgeſamt be
ſeidigt haben ſoll, iſt eine Unwahrheit; ich habe einen
Brief von General v. Trotha, in welchem er mir den
Dank für meine Verteidigung der Truppe ausſpricht.
Aber daß Mißſtände eingeriſſen ſtnd, hat Erbprinz
v. Hohenlohe in der Budgetkommiſſton zugegeben; er
verſprach auch, den Alkobolzoll wieder einzuführen.
Gegen die internationale Dirnenpeſt geht man (jetzt)
mit Ausweiſung vor. Daß das Rechnungs-
weſen total zuſammengebrochen iſt hat
mir ſelbſt Erbprinz Hohenlohe, wie Unter
ſtaatsſekretär Twele geſagt. Das iſt mir
unbegreiflich, wie man etwas unter vier Augen zu
gibt, was in der Oeffentlichkeit beſtritten wird. Nun
ſoll ja ein Strafantrag geſtellt ſein; gut, da werde
ich als Zeuge einmal gründlich auspacken
und nun auch alles erzählen, was mir
mitgeteilt worden iſt. Man wird dann
ſtaunen, wie es tatſächlich in Südweſt
afrika ausſieht. Was hier an Geld ver
geudet worden iſt, überſteigt alle Begriffe.“

(Zur däniſchen Optantenfrage) wird
der „Kölniſchen Zeitung“ zu den Mitteilungen des
„Flensborg Avis“ in einem offiziöſen Telegramm aus
Berlin folgendes gemeldet: „Der Unterſtaatsſekretär
v. Mühlberg hat allerdings in den erſten Monaten
dieſes Jahres zweimal mit Jeſſen die däniſche Op
tantenfrage beſprochen und Jeſſen die Verſicherung
gegeben, daß in der Optantenfrage allmählich eine
mildere Handhabung der einſchlägigen Beſtimmungen

beizuwohnen.

Platz greifen werde. Es könne ſich hierbei natürlich nicht
um plötzliche Maßregeln handeln, denn die Kontinuität der
preußiſchen Verwaltung müſſe gewahrt bleiben. Aber da
der Reichskanzler im Einvernehmen mit dem preußiſchen
Miniſterium ein Abgehen von der bisherigen ſtrengen
Durchführung der Optantenbeſtimmungen bereits er
wöge, ſei eine parlamentariſche Anregung in dieſer
Hinſtcht nicht mehr erforderlich. Es iſt ſelbſt
verſtändlich, daß bei dieſen Unterredungen durch den
Unterſtaatsſekretär Wendungen wie die „das Köller
Regiment ſei vorbei“ nicht gefallen ſind. Wenn der
„Flensborg Avis“ andeutet, es ſeien in der Optanten-
frage bei der Reichsregterung und der preußiſchen
Regierung Strömungen vorhanden, die auszugleichen
wären, ſo iſt das, wie wir nach unſeren Jnfor
mationen feſtſtellen können, zur Zeit nicht der Fall.

(Den Nationalliberalen) wird ab und
zu auch aus den Reihen der eigenen Parteigenoſſen,
die noch etwas liberal empfinden, der Standpunkt
klar gemacht. So ſchreibt neuerdings das „Leipz.
Tgbl.“ „Der geradezu klägliche Verfall der National
liberalen ſollte der Parteileitung zu denken geben.
Unmittelbar nach Jſerlohn und Hagen ſolch neuer
Rückgang in RintelnHofgeismar! Die Herren
müſſen wirklich beſcheidener werden und nicht
glauben, daß die Einigung der Liberalen auf dem
Boden des äußerſten rechten Parteiflügels möglich iſt.

Die Wählerſchaft will von Halbkonſer-
vativen nichts wiſſen und verlangt eine klare
Entſcheidung hie links, hie rechts! Daß unter allen
Geſetzen, auch wenn ſie Schul und Verkehrsrückſchritte
bringen, durchaus der nationalliberale Name ſtehen
muß von dieſer Weisheit will eben das deutſche
Volk nichts wiſſen

(Frei die Fahrt.) Je näher der Tag für
das Jnkrafttreten der Fahrkartenſteuer rückt, deſto
eifriger erhebt ſich die Agitation gegen dieſelbe.
Allerdings kommt ſie viel zu ſpät, um an der Tat
ſache der Einführung dieſer verkehrsfeindlichen Steuer
irgend etwas zu ändern. Beſonders ſind es die
Geſchäftsreiſenden, welche von der Steuer in erſter
Linie betroffen werden, die ſich nach Kräſten
wehren und die auch am eheſten in der Lage
nd ſch der Steuer zu entziehen indem
ſie eben einfach in der vierten Wagenklaſſe
fahren. Wer weite Reiſen machen will, muß
Schnellzüge benutzen und daher wohl oder
übel dem Reichsfiskus die Exkraſteuer der Fahr
kartenzuſchläge zahlen. Der Geſchäftsreiſende aber,
und ſelbſt der, der ganz Deutſchland bereiſt, macht
meiſt nur kleine Reiſen und iſt ſo wie ſo vielfach auf
Perſonenzüge anzewieſett. Er wird nun künftig
vierter Klaſſe fahren. Die Aufrechterhaltung des Frei
gepäcks in den drei erſten Klaſſen hätte ihn vielleicht
noch bewogen, es bei der Benutzung einer dieſer drei
Wagenklaſſen zu belaſſen. Da man aber in Preußen
gleich ganze Arbeit machen und auch das Freigepäck
beſeitigen will, fällt dieſer Grund für ihn fort und
er wird künftig vierter Klaſſe fahren. Die reiſenden
Kaufleute Oſt und Weſtpreußens haben ſich bereits
zu einem „Klub der Vierten“ zuſammengetan,
um eine allgemeine Proteſtbewegung durch Vereinigung
aller reiſenden Geſchäftsleute ins Leben zu rufen,
welche ſich das Ziel ſteckt, die Fahrt frei zu machen
von allen Verkehrshemmungen. Dieſe Vereinigung,
die ſich durch Abzeichen kenntlich machen will, nennt
ſich „Frei die Fahrt“ und hat ihre Geſchäftsſtelle
in Allenſtein.

(Das amtliche Reſultat der Wahl in
Rinteln-Hofgeismar-Wolfhagen), das das
„Wolffſche Bureau“ nur unvollkommen mitgeteilt hat,
iſt, nach dem „Hann. Cour.“, folgendes Von ins
geſamt 14322 guültigen Stimmen erhielten Bürger
meiſter Herzog (deutſch-ſoz.) 6318, Stadtverordneter
Vetterlein (Soz.) 3995, Syndikus Dr. Rocke
(nationallib.) 1189, Privatmann Helmerich (Reformp.)
1882 und Rechtsanwalt Röhrig (freiſ.) 937 Stimmen.
Warum in aller Welt hat das offiziöſe Bureau nur
die Zahlen für die beiden Stichwahlkandidaten ver
öffentlicht

(Die badiſchen Sozialdemokraten)
haben ſtch, wie die „K. Z.“ meldet, an dem parla
mentariſchen Abend beteiligt, den der Miniſter des
Großherzoglichen Hauſes und der Auswärtigen An
gelegenheiten Frhr. v. Marſchall am Dienstag in
den Räumen ſeines Dienſtgebäudes veranſtaltete.
Vom Hof war Prinz Karl, der Bruder des Groß
herzogs erſchienen.

(Aus den Kolonien.) Ueber die
Arbeiterkolonie in Kiautſchou iſt zu be
richten Die ſtattliche Reihe der Arbeiterwohnungen
ſchließt ſich an das der Deutſch Chineſtſchen Seiden
IJnduſtrie Geſellſchaft gehörige Fabrikgrundſtück an,
dieſes nach Norden abſchließend. Die uUnverheirateten
Arbeiter ſind, männliche und weibliche getrennt,
kaſerniert. Jn jeder Kaſerne wohnen etwa 100
Arbeiter unter der Aufſicht chineſiſcher Hausväter
oder Hausmütter, die für Ordnung und Reinlichkeit
in ihren Häuſern aufzukommen haben. Jm ganzen
finden hier etwa 650 Arbeiter Unterkunft. Die
geſamte Anlage (Fabrikgebäude, Vorratshäuſer und

gebracht.

Aborte) iſt an eine beſondere Entwäſſerkf
angeſchloſſen, die auch die größten Waſſernſ i
ſchnell und heftig niedergehenden Gewittern Mne
Nachteil für Gebäude oder Grundſtücke fortführen
kann. Große Klärbaſſins halten die Schmutz und
Sinkſtoffe zurück. Das für die Fabrik und für
Trinkzwecke benötigte Waſſer liefert eine eigene
Waſſerverſorgungsanlage, deren 1 Kilometer von
der Fabrik entfernte Brunnen völlig geſundes, keim
freies Waſſer in alle Gebäude leiten. Eine elektriſche
Kraftſtation ſorgt für hellſte Beleuchtung aller Jnnen
und Außenräume des Etabliſſements.

S GVon der Marine Die Kopfſtärke
ſämtlicher deutſcher Maripeteile wird nach
den Aufſtellungen des Etatsvoranſſchlages für 1907
zum erſten Male die Höhe von 45 000 Mann über
ſchreiten. Vor 10 Jahren betrug dieſelbe rund
22 000 Mann, d. h. das Flottenperſonal hat ſich in
den 10 Jahren, ſeit dem Jnkrafttreten der Flotten
geſetze mehr als verdoppelt. Das älteſte deutſche
Linienſchiff, der „Kaiſer Wilhelm“ wird nach
kaiſerlicher Beſtimmung als Exerzler und Wohnfchiff für
die Schiffsjungen dienen. Es wurde 1865 für die
Pforte auf der Londoner Werft Samuda Brothers
auf Stapel gelegt und 1869 vollendet. Als „König
Wilhelm“ lief es vom Stapel und ging in den Beſitz
des Norddeutſchen Bundes über. Der „König
Wilhelm erhält ſtatt ſeiner alten Geſchütze moderne
Schnellfeuerkanonen. Da das Schiff ſeegehend Raum
für 750 Offiziere und Mannſchaften hatte, wird es
bequem 850 Schiffsjungen aufnehmen können.

e e h

Vermischtes.
(Automobilunfall eines Prinzen.) Wie aus

Mitterteich in der Oberpfalz gemeldet wird, iſt am Donnerstag
nachmittag 5 Uhr bei Mitterteich Prinz Eugène Murat
aus Paris mit dem Automobil verunglückt. Der Prinz
war, wie wir bereits geſtern telegraphiſch meldeten, ſofort tot,
der Chauffeur blieb unverletzt. Der Prinz hatte das Auto
mobil ſelbſt gelenkt. Von anderer Seite wird noch gemeldet
Der Prinz fuhr von Stuttgart über Nürnberg durch den Ort
Mitterteich. An einer ſcharfen Straßenbiegung bremſte der
Prinz das Automobil zu ſtark; dieſes überſchlug
ſich und warf die beiden Jnſaſſen über eine kleine Böſchung
auf eine Wieſe. Das Tempo des Fahrzeuges muß ein anßer
ordentlich ſchnelles geweſen ſein. Der Prinz erlitt einen
Schädelbruch, der Chauffeur hat ſich anſcheinend nur wenig
verletzt. Das Automobil wurde nicht weſentlich beſchädigt.
Der Prinz wollte ſeine Gemahlin in Karlsbad, wo ſie zur
Kur weilt, beſuchen. Der verunglückte Prinz, ein Nachkomme
Joachim Murats, des Schwagers Napoleon J. und ſpäteren
Königs von Neapel, ſtand im 32. Lebensjahre; ſeiner Ehe
mit Violette Ney entſtammen ein Sohn und zwei Töchter
Es war einer der eifrigſten Automobilſportsmen Frankreichs

(Zwei weibliche Räuber.) Wie aus Paris be
richtet wird, hielten zwei Frauen einen Mann an einem
entlegenen Boulevard an und verlangten ſein Geld und ſeine
Börſe. Als er erſtaunt einen Moment zögerte, ſprangen ſi
auf ihn los und ſtachen mit ihren Dolchen auf ihn
ein. Er fiel ſchwer verwundet zu Boden und wurde nun von
beiden Amazonen ſeiner Uhr und einer beträchtlichen Summe
Geldes beraubt. Jetzt liegt er auf den Tod im Hoſpital.

(Zur Strafverbüßung von Süd weſtafrika
nach Deutſchland überführt) wurde ein Stellmacher
namens Hußfeldt, der ſeinen Arbeitskollegen im Streit er
ſchoſſen hat und vom Gericht in Keetmanshoop zu zwölf
Jahren Zuchthaus verurteilt worden iſt. H. iſt am 24.
cr. an Bord des Dampfers „Prinzregent“ in Hamburg ein
getroffen und von der Kriminalpolizei in Empfang genommen
worden, um demnächſt einer preußiſchen Strafanſtalt über
wieſen zu werden.

(Zur Nachahmung empfohlen.) Dem Reiſenden,
der nach Hildesheim kommt, bietet ſich auf dem Bahnhofs
platz der Anblick eines eigenartigen Brunnens dar, mit dem
man den beſonderen praktiſchen Zweck einer dreifaſchen Tier
t ränke verfolgt. Oben iſt die Tränke ſür die Vögel, in der
Mitte das Becken für die Pferde und unten für Hunde an

Solche Tierſchutzbrunnen findet man noch in
manchen anderen Städten ſie ſollten aber viel allgemeiner
ſein, da ſie im Sommer ſehr nützlich ſind, namentlich in
Gegenden, wo die Tiere wenig Gelegenheit haben, den Durſt
zu löſchen. Freilich muß die Polkzei ein wachſames Auge
haben, damit die liebe Jugend nicht die Tiertränke zu allerlei
Unfug benutzt. Jn Hildesheim hat der Tierſchutzverein dieſen
Brunnen errichten laſſen.

(GGiraffen und Telegraphendrähte.) Die
telegraphiſche Anlage, die nach den Viktoriafällen in
Afrika führt, iſt manchen unvorhergeſehenen Störungen
ausgeſetzt. Zweimal waren bereits die Stangen durch
Elefantenherden umgerannt worden jetzt ſcheint es, ſo meldet
der „Buluwaye Chronicle“, daß eine Schar von Giraffen
die Drähte völlig in Unordnung gebracht hat. Dieſe Tiere
hatten ihre langen Hälſe in die Drähte verwickelt und ſie
auf eine Strecke von 16 Meter hin völlig aberiſſen. Es be
durfte der Arbeit von mehreren Stunden, ehe die Verbindung
wieder hergeſtellt war.

Eine originelle Anſichtspoſtkarte) iſt im
„Dresdner Kunſtverlag Guſtav Schmidt DresdenPlauen“ er
ſchienen. Dieſelbe bringt im ſchwarzen Trauerrahmeu eine
vergrößerte Zweipfennigmarke mit dem Bildniſſe der Ger
mania und dazu folgende tragiſchkomiſche Verſe:

Abſchied und Gebet.
So leb' denn wohl, du Zeichen beſſ'rer Zeiten

Entſchwunden uns in weltenferne Weiten,
Dem Volke in den Steuerſtrauß gebunden
Durch Krätke haſt du früh dein Grab gefunden.
Hilf, heil'ger Stephan, uns, ſteig vom dem Himmel nieder
Und die Zweipfennig-Kart' und Marke bring' uns wieder.

Reklameteil.
Ferromanganin iſt unbeſtritten das beſte

blutbildende Präparat und gegen Schwächezuſtände.
(Es enthält: Eiſen 0,5, Mangan 0,1, Zucker 18, Kognak 15, Alkohol 15,
Waſſer und aromat. Veſtandteile) Erhältlich in den Apotheken

e
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C
(Bürgergartenm.)

Nblbs Sohiützenhalns,

Von Sonntag den 29. Juli bis Sonntag den 5. August
Grosses Schützen- Volksſest.

Neueingänge

Graßer Saiſon Ränmungs Verkauf.
Ganz bedeutend im Preise herabgesetst sind

Zlusen, fertigen Kleidern, Costüme, Röcken,
Paletots, Sonnen-Schivmen etc.

Kleiderſtoffen, Coſtümeſtoffen, Bluſenſtoffen.

e

Die Beſtände in

von hervorragend ſchönen großen Sortimenten in

Besonders billige Ernte- Kleider in größter Auswahl.

Otto Dobkowitz, Merseburg,
Entenplan

Ein Paar gr. Kaninchen

verkauft Ienge, Winkel 6.
Wolfshund.,

guter Wächter, iſt zu verkaufen.
J. Poſers Nachfolger

Ein mittlerer Handwagen
und 1 noch gut erhaltene Kafelwage
iſt zu verkaufen gr. Sixtiſtraße 13.
Ein faſt neues Damenrad
allererſtes Fabrikat, iſt ſehr ne zit ver
kaufen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Ein Hamenrag
iſt billig zu verkaufen. Zu erfragen in der
Exped. d. Blattes.

Neue Kartoffeln
5 Liter 25 Pf.
Bierſtube goldne Sonne.

Den Obſtanhangvon 4 Birnen und 2 Pflaumen Bäumen g.

billig ab
Paul Soulv. Weißenfelſerſtraße 5,

Gotthardtsteich.

Neue Kartoffeln
in ganzen und einzeln verkauft

Adolf Andevrssohm, Teichſtr. 10.

Adoſf

Schäfer,
Entenplan.

neus ff. Vollheringe,
Maggi-Suppen,

Liebigs Fleisch-Ex-
trakt,

ff. Schweizer, Lim-
burger, Sanitäts-

Stangenkäse,
ff. Molkereibutter.

Neu erſchienen:
Pofſtkarte m. neuer

Saalebrücke
in Buntdruck

C. Schultze,

Verveise
Montag den 50. Juli.

Dr. Hoeniger, Hervenarzt,
Halle a. S., Sehillerstrasse 10.

Augenar, zt r Lhulze,
Halle a. S.

ist vom I. 31. Augustverreist.

neue saure Gurken,

Jnſolge bereits eingetretener

Preiserhöhung
des Köſtritzer Schwarzbieres

ſehen wir uns genötigt, denPreis pro Flaſche auf 14 e
25 Flaſchen auf 3,e5 Mk.

zu erhöhen. Hochachtungsvoll
Bernh. Oeltzsohner. Anton Welzel.
Ohristian Bohm Karl Sohmidt.

J

beste Marke

Schreiben Sie eine Poſtkarte

an das Kaufhaus Max Brings, Mainz Ar. 188, und verlangen
Sie per Nachnahme

ein 10 Mark-Paket franko ins Haus
beſtehend aus 40 Gegenſtänden)

ohne jede Nachzahlung. Wir ſind wegen Ueberfüllung unſeres Lagers ge
zwungen, dieſes Paket, von welchen 20 Gegenſtände ſchon mehr wie 10
Mk. repräſentieren, zu dieſem Einführung spreis abzugeben, und
zwar nur, um unſere Firma bekannt zu machen und auf neue Beſtellungen rechnen

zu können.

e e hie wiederkehrende Gelegenheit6 6 Meter Stoff zu einem Kleid
Taſchentücher, weißer Linon, geſäumt

3 Paar Strümpfe, echt diamantſchwarz
2 Paar Herren-Socken
2 Schürzen, garantiert waſchecht
G Handtücher, prima Drell, fertig abgepaßt
6 Servietten, gebrauchsfertig
1 Damenbeiunkleid mit Stickerei
1 Tiſchtuch, vollſtänd. groß, mit Blumen- u. Karo-

Muſter
Paar elegante Damenhandſchuhe

6 Poliertücher mit bunter Kante.
Sämmtliche 40 Gegenstände für 10 K. frei ins Haus.

Nichtkonbenierendes wird bereitwilligſt umgetauſcht.

Kaufhaus Max KRrings. fainz Nr. 188.

zkRörR PoEssck.

Schöfferstr. 1I2. Schusterstr. 21. Alte Universätätsstr.

n
H. Bant Hergeburo,

Markt 5empfiehlt zu reellen Preiſen Anter weit

gehendſter Garantie

Seidel Naumanns
weltherühmte Nähmaschinen

für alle Gewerbe und FamilienGebrauch, eignen
ſich vorzüglich zum Wäſcheſtopfen und der

modernen Kunſtſtickerei.
Auch gegen Abzahlung

Naumanns Germania-Fahrräder,
Wanclerer-Fahrräder,

Waschmaschinen, Wringmaschinen,
Drehrollen, Kassetten,I Vanmanns Ideal Sehbreibmaschinen

h Reperaturenm an ſämtlichen Maſchinen,
auch wenn dieſelben nicht von mir bezogen ſind,

werden in eigener Werkſtatt gut und preiswert
ausgeführt.

Aoderne e e derer bis
150 r. breit.

GmailleWaren
in großer

Auswahl ein
getroffen und

werden die
ſelben zuäußerſt

billigſten
Preiſen ver

kauft.Neener,
Schmaleſtr. 29.Mitglied e RabattSparvereins.

8 reACLEIPEIGe
Besorqung u. Verwertung.

Drahtzänne
liefert in jeder Ausführung

Edmund Gärtner,
gr. Ritterſtraße 26.

Eierkonſervie rungsmittel

Garantol,einzig ſichres Mittel, Eier lange Zeit gut
zu erhalten. Paket 25 Pf. Allein bei

Richard Kupper,
Markt 10, Central Drogerie.

Zur e sung aller ins Fach ſchlagender
Lſſchler Arbeiten

empfiehlt ſich

Miethes *ſqlerei.
Särge aus Eiche, poliert,

Eiche geſtrichen,
auch ſchwarzgeſtrichene auf Lager

D. Ob
Fahrrad Reparaluren

werden fachgewäß ausgeſührt. Erſatzteile
ſowie Decken und Schläuche billigſt.

Schloſſerei Unteraltenburg 62.

TWapetenm,
neueſte Muſter Rolle von 12 Pf. an.

Alfred Lintzel, Oberbreiteſtraße 16.

ff. neuen Sauerkonl
empfing und empfiehlt

Karl Hennicke.
5 Pfund Rot, Leber und
Schwartenwurſt 3,50 Mk.,

feſt geräucherten Schinken 1,25 Mk.
empfiehlt Gustav Schenke,

Fleiſchermeiſter.

Unteraltenburg 52.

frische Pfirsiche.
M. Michel, Handelsgärtnerei.



Bumbureer
Eneros-Luger

Gr. Ulrichstrasse

Glas

h
r

S

b 3

h

Wassergläser dPf., 6Pf, 49f.

kinmachegläser, weißes Glas,

1 8/8 Lir7 7 5 772 3 4 5 Ltr.e e
Butterdosen 46, 28, 18 Pf.

Einmachegläser on
Syſtem „Adler“,

1 1 1 2 Liter.
Se

Glasteller 23 10, 6 Pf.

Käseglocken, neißes Hlas,
14 J r

26 29 31 34 cm
e

Amerik. Vierſeidel Iio Ltr. 19 Pf.

Kawvoisensse n 10, a
Bierhecher 18, (2, f.
füegentänget Pf.

Blumenvasen in gr. Auswahl.

Weingläser 18,

6061.

Steingut.
Wasserkannen 30,28, a
Nachttönfe 26 22, (16 Pf.
Essig- und Oelflaschen 12 Pf.

alle a. S.Ausnahme Preise,
Haushalt Artikel.

Stuhbenhesen 98, 68,
f. ancdhesen 15, 32,

Scheuerbürsten 25, 10, r

6. m. h. B.
Fernruf 376.

Barfüsserstrasse 35.

f.

25 f.
f.

Gewürztonnen““ f. Schruhher 30,

Terrinen, Wnuſter gut Phlumentöpfe mit dent 35 Küchenetagèren, groß 135

(4 Pf.

Putz u. Wichskaſten 48, 29, u

Waschbretier 98, 68, 45 Pſ

en.
Kaffeeservices 106 Pf.

Kaffee kannen mit Patent
deckel.

Jnh. 3 5 7 Taſſen16 7 32
45 Pf.

Jnh 9 11 16 Taſſen.
58 68 59 P

Speiseservices S 9
Bratenschüsssln für Wirte.

19 22 24 26 em
Salz- u. Mehlmesten48,28 P

Viſchgarnituren Iteil. andtuchhalter en 32 Pf. e
Emmaille. Toilette Artikel. Satztöpfe (Stüc m. Dekor. 99 Pf.

n 0 28 1fRieuen wäre den. g. 10 Mehgiener nellen
WMassereſmer 2 en 60 Pſ. ſlanoſin veffe Pelring M

Schmortöpfe 48, 38, 28 Pf.
Kaffeekannen 75, 62 42 Pf.
Waſchbecken m. Seiſfenhalter 42 Pf. Seiftücher 15, 8,

Zahnbürsten 38, 18,Brenunscheeren 30, i5, 8 Pf.

4 Pf.

Henkeltönfe 46, 28 Pf. Haarnürsten 48,
Tassenmn, maſſiv für Wirte

Aufwaschwanne 125 Pſ.
Nachtgeschirre 48, 58 Pf.

8 Pf. Wasserkessel 145, 98 Pf.

Rasierpinsel 28,

Bartbinden 48,
Frisierkämme 32,

Kaffeeserviges,

Kafteebecher 18, 12, S Pſ.

ſuhentoſſor n. Mtot. Vſ,
Kompottſchüſſel, groß 38, 22 Pf.

Tassen 8, 5 Pf.25 Pf.

De M.

Gastwirte erhalten besonderen Rabatt.
Bauſchloſſerei und Reparaturwerkſtatt

landwirtſheſe Maſchinen
ßich. Kärtner, Merſehurc

e Unteraltenburg 62.
Halt mich bei vorkommenden Bedarf zur Ausführung aller Reparaturen an landwirt

ſchaftlichen Maſchinen beſtens empfohlen und halte Erſatzteile am Lager.

Mähmaſchinenmeſſer a 16 Mk. Anfertigung von Toren, Gittern, Schloſſerarbeiten bei Neubguten, ſowie alle in mein Fach ſchlagende Arbeiten

Kleiderstoffe

Zglaudrucks.
Ginghams.

h Koſt erzielt die e mitWürze. nie

Geolegenheitskäufe

Srumnm er 9 Senjamin,
Halle a. S., Gr. Ulrichstrasse 22/25.

e g. v deshalb ſehrBeſtens empfohlen
von

Tuch- u. Buckskinstoffe. Warps.
Zetthezüge.
Ralbleinen.

empfehlen wir in grosser Auswahl für

r Ernte Geschenlgese
Schürzenstoffe. Kattuntücher. Unterröcke.

Strümpfe.
Schürzen.

S

mente

mit Metall
noten.

nern aller Arten

T Selbstspie- v

77 7S Ferner Photograph. Apparate, Operngläser, Feldstecher,
Künstl. gerahmte BSilder, Ja gagewehre, Schreibmaschinen

Man fordere illustr. Katalog 943
zratis und frei. Postkarte genu ugt.

Strickwesten.
zu ausser gewöhnlich billigen Preisen

in fast allen Abteilungen.

Meister-Mod. e
F Mandolinen,

Bial r reund in brelaun u.

Grammophone e
garantiert echt, mit Hart-

gummi-Platten.S Phonographen
Saiten-

lnstrumente,

Violinen
nach alten

Guitarren,
Harmonikas

Remden.
Unterjacken.
Leinenwaren.

e Segen
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rot Berlage
Aus Deutſch Afrika.

Zu dem Totſchlagprozeß Düttmann in
DeutſchOſtafrika iſt noch folgendes nachzutragen: Die
dem Angeklagten zur Laſt gelegten Hauptſtraftaten
ſind Totſchlag eines Negers, Totſchlagver-
ſuch in mehreren Fällen, Urkunden-
fälſchung uſw. Düttmann iſt 30 Jahre alt,
ſtammt aus einer angeſehenen Familie in Münſter,
hat das Gymnaſium vurchgemacht und zwei Semeſter
Forſtwiſſenſ chaft ſtudiert. Er hat vier Jahre bei der
Schutztruppe in Südweſtafrika gedient und dann in
Kamerun und Rhodeſta proſpektiert und iſt ſchließlich
als Proſpektor nach Oſtafrika gekommen. Jn der
Landſchaft Uſſukuma, ſüdlich des Viktoria Sees,
erſchoß er auf dem Marſch einen Träger
aus nichtiger Urſache und verwundete
andere durch Revolverſchüſſe ſchwer. Er
ſelbſt gibt an, das eine Mal in Notwehr, ein ander
mal aus Verſehen geſchoſſen zu haben. Doch ſtehen
die Ausſagen der Eingeborenen der ſeinigen direkt
entgegen. Weehalb das Obergericht die Strafe für
dieſen gemeingefährlichen Gewaltmenſchen ſo erheblich
herabgeſetzt hat, geht aus den bisherigen Berichten
noch nicht hervor

Provinz und Amgegencd.
Weißenfels, 27. Juli. Der junge LehrerHelm aus Poſerna wurde geſtern früh tot in

ſeinem Bette aufgefunden Er hatte ſich erſchoſſen
und ſcheint die Tat in einem Zuſtande krankhafter
Ueberreiztheit ausgeführt zu haben. Jm benach
barten Nellſchütz wurde ein Mann von einem
Briefträger dabei überraſcht, als er an einem zehn
jährigen Mädchen ein Sittlichkeitsverbrechen
beging. Der Unhold ergriff die Flucht und blieb
leider unerkannt.

Zeitz, 28. Juli. Der Arbeitgeberverband hat
die organiſierten Maurer ausgeſperrt, da
die ſeit Wochen ſich im Ausſtande befindlichen Zimmer
habe am 18 Juli die Arbeit nicht wieder aufgenommen

aben.

Staßfurt, 28. Jul. Die Erd bewegungennehmen hier im Senkungsgebiet noch immer zu.
Neuerdings machen ſich die Senkungen in der
Schloßſtraße bemerkbar. Beunruhigung rief bei
den Bewohnern ein in vergangener Nacht erfolgter
Erdſtvß hervor.

Eilsleben, 28. Juli. Ein bedauerlicher Un
glücksfall trug ſich Donnerstag mittag auf der Obſt
plantage bei dem benachbarten Ovelgünne zu.
Der etwas gelähmte Sohn des hieſtgen Obſtpächters
Vahldieck war damit beſchäftigt, durch Flinten
ſchüſſe die Stare von den Bäumen zu vertreiben
Beim Ueberſchreiten eines Grabens ſtolperte der
junge Mann, das Gewehr entlud ſtch und die ganze
Schrotladung drang dem Unglücklichen in den Unter

leib. Erſt nach mehreren Stunden wurde ver
töplich Verletzte von ſeiner Mutter aufgefunden
Obwohl ſofort ärztliche Hilfe zur Stelle war, ver
ſchied der junge Menſch doch nach kurzer Ze it.
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Sonntag den 29. Juli 1906.
Nähe des nglicksherdes befand. j

druck wurden nicht nur die Fenſter des Fabrik
gebäudes, ſondern auch die der anliegenden Häuſer
eingedrückt.

h Gerg, 27. Juli. Hier iſt eine Falſch-
münzerwerkſtatt entdeckt worden. Auf dem
Schützenplatze wurde der ſ18 jährige Schloſſerlehrling

Albert Schuchardt aus Pforten bei der Ausgabe von
falſchen Zweimarkſtücken erwiſcht und verhaftet. Er
geſtand, das Geld gemeinſchaftlich mit dem 16 Jahre
alten Schloſſer Otto Sölle in Gera hergeſtellt zu
haben. Sölle wohnte hei ſeinen Eltern Jn der
Sölleſchen Wohnung wurden denn auch vie zur Falſch
münzerei nötigen Formen und ſonſtigen Gegenſtände
gefunden.

Leipzig, 28. Juli. Der Vorſtand des Ver
bandes deutſcher Buchbindereitbeſitzer und
die Vorſtände der Streikleitung von Berlin,
Leipzig und Stuttgart unterzeichneten geſtern im
Buchgewerbehauſe nach ſtebenſtündigen Verhandlungen
einen Vertrag, wonach der alte Tarif mit kleinen
Aufbeſſerungen bis 1911 weiterläuft. Die Prinzipale
ziehen ihre Schadenerſatzklagen gegen die kündigungs
los Feiernden zurück. Die Wiederaufnahme
der Arbeit ſoll in allen Betrieben am Montag
erfolgen.

Zittau, 28. Juli. Auf der Rattenjagd kamver Hausbeſttzer Apelt zu Fall dabei entlud ſich

ſein Gewehr und die Kugel drang ihm in die Bruſt.
Er ſtarb nach einer Stunde

Lokal nachrichten.
Mexrſeburg, ven 29 Juli 1906

Erhebung der Feuerſozietätsbeiträge.
Die Erhebung der Beiträge der bei der Provinzial
Städte Feuer Sozietät der Provinz Sachſen Ver
ſtcherten wird bezüglich der Jmmobiliar Verſicherungen

für das erſte Halbjahr 1906, bezüglich der Mobiliar
Verſicherungen für das zweite Halbjahr 1906, wie
bisher nach drei Vierteln vom Beitragsverhältnis
durch die ſtädtiſchen Steuererheber in nächſter Zeit
bewirkt werden.

Pferdeſchug im Sommer. Außer durch

die Pferde im Sommer auch durch die ungenügende
Pflege, die die Kutſcher den Pferdehufen zuteil
werden laſſen. Die Hufe der Pferde werden bei der
Hitze beſonders leicht riſſig. Es iſt daher dringend
nötig, daß der Huf an Sohle und Hufwand täglich
mit reinem Waſſer längere Zeit gewaſchen und be
goſſen wird. Ohne Feuchtigkeit kann der Huf der
Pferde nicht gedeihen, er wird riſſtg und ſpröde, was
durch Einfetten nur verdeckt wird. Werden die Hufe
der Pferde regelmäßig mit Waſſer gereinigt, ſo iſt
Einfetten entbehrlich.

Das große Mann und Preisſchießen
der priv. Bürger Scheiben Schüte n Gilde eröffnet heute
die Reihe der fröhlichen Schützenfeſttage, die als
Reſte der alten de tſchen Weidmannluſt vielen das
ſchönſte Som mervergn ügen ſtud. Raſtlos bemüht iſt
unſere Bür ge erScheiben e Schützen Gilde auch
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Gauturnen vorgeturnt werdenEine zweite außerordentliche eng t
verſammlung des Vorſchußvertt iMerſeburg, E. G im. b. H. ſiedet en
mittag von 3 Uhr ab im Saale der „Reichsro nes
hier Katt. Auf der Tagesordnung ſteht m
Aenderung der Statuten und edieſer Stelle beſonders darauf hin, e die Gnerale
verſammlung ohne Rückſicht auf die Zahl der Er
ſchienenen beſchlußfähig ſein wird.

Ein Mittel gegen die ſchreien den Miß
ſtände, die kürzlich in dem „M. C. berührt wurden,
wird von einer mit Humor begabten Stellg wer
geſchlagen. Bekanntlich handelte es ſich umd
zahlreichen, täglich ſich ereignenden Unglücksfälle die
durch Automobile und Motorräder angerichtet werden
Man hat die Anbringung von Kontrolluhren vor
geſchlagen, auf denen die Behörde die erreichtes
Schnelligkeiten ableſen kann. Ja, wer ſoll
die Tauſende von Automobilen kontrolliereng
Auch Faälſchungen, abſichtliche Zerſtörungen des
Kontrollapparates ſind im Fall des böſen
wiſſens nicht ausgeſchloſſen. Ein Mitglied des
brandenburgiſchen Provinziallandtages hat nun kürz
lich dem neuernannten Eiſenbahnminiſter einen Vor
ſchlag gemacht, der den genannten Uebelſtänden mit
einem Schlage abhelfen würde. Man würde ſtaunen,
mit welcher vorſichtigen Mäßigung die Herren Auller
künftig auteln würden. Da der Erfinder in hochherziger
Weiſe auf Patentierung ſeiner Erfindung verzichtet hat,
dürfen wir ſte zum allgemeinen Nutzen veröffentlichen Jn
jedes Automobil wird eine Feder eingebaut, die erſt
bei Ueberſchreitung einer behördlich geſtatteten Maximal
ſchnelligkeit anfängt zu wirken. Sobald ſchneller ge
fahren wird, drückt die Feder auf einen Stift und
dieſer bringt eine Dynamitpatrone zur Exploſton.
Das Gefährt ſamt Jnſaſſen tritt dann eine Luftreiſe
mit noch geſteigerter Geſchwindigkeit an. Der ganze
Apparat ſteht natürlich unter behördlichem Ver
ſchluß Es dürfte die Erwartung des Er
finders wohl gerechtfertigt ſein, daß das raſend
ſchnelle Fahren mit einem Schlage aufhören würde.
Derſelbe Abgeordnete macht den Vorſchlag, um der
ewigen Geldkalamität des Reiches dauernd abzuhelfen,
die neuen läſtigen Steuern wieder abzuſchaffen und
ſtatt deſſen in das Steuereinſchätzungsgeſetz einen neuen

Paragraphen einzufügen H 11: Wer Steuern
hinterzieht, wird aufgehängt. Wir ſind mit ihm über
zeugt, daß die Wirkung ausgezeichnet ſein und an
Steuern künftig mehr einkommen würde, als Bier
Zigaretten und alle anderen Steuern zuſammen ge
nommen. Leider iſt mehr als zweifelhaft, ob der
Reichstag dieſen Vorſchlag annehmen würde.

(Theater.) Julius Stindve hat über vie
„Familie Buchholz“ eine Reihe der heiterſten
Romäne d nen Es lag deshalb die Vermutung
nahe, das zleichnamige Lu ſtſpiel, das am Freitag inSzene ging eine eng ſterung n Das
iſt indes nicht der Fall, der u iſt k völligfrei erfunden u nur der Tite Ob das
letztere erſt jetzt geſchehen iſt, aiſen wir nicht doch
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Holtz und Gehring waren als Maler Brunner



und Kunſtdrechsler Mietzel friſch und lebensvoll, und
ebenſo führten die Herren Böttger (Agent Mendel)
und Wieſe (Miſter Fox) ihre allerdings kleinen Rollen
ganz anſprechend durch.

Vereins- und Vergnügungschronik: Garten
feſte feiern heute nachmittag und abend der „Verein
ehem. Kavallerte“ im „Caſino“ und der Verein
„Freie Volksbühne“ in der „Funkenburg“. Aus
flüge unternehmen der Dilettanten- Verein nach
Kötzſchen, der Evangeliſche Arbeiter Verein nach
Knapendorf, der Verein ehem. Jäger und Schützen
nach Leuna, der Gewerkverein der Maſchinenbau
und Metallarbeiter nach Niederbeuna, der Turnverein
„Jahn“ nach Collenbey, der Rauchklub,Braſil“ nach Schkopau
der Geſangverein „Melodia“ nach Löpitz und der Guten
bergbund nach Meuſchau (Schmidts Gaſthof.) Ball
muſiken finden im „Augarten“ und „Thüringer Hof“ ſtatt,

Aus dem Merſeburger
unck benachbarten Kreiſen

G. Dürrenberg, 26. Juli. Kurkonzert des
Trompeterkorps des Königl. Sächſtſchen 8. Feld Ar
tillerie Regiments Nr. 78. So viel Wörter, faſt ſo
viel Fremdwörter. Umſomehr freute man ſich, als
man ſtatt des üblichen „Programms“ beim Eintritt
eine „MuſikFolge“ erhielt. Ein ganz nettes
Wort, wohl wert, daß es in den deutſchen Sprachſchatz
aufgenommen würde. Zwar iſt die erſte Hälfte des
ſelben auch nicht deutſch, aber es hat längſt Bürger
recht bei uns erworben und es dürfte ſchwer ſein, es
zu verdeutſchen, ohne falſches zu treffen oder lächerlich
zu werden. „Tonfolge“ wäre etwas anderes, „Lieder
folge“ würde nur in einem Vokalkonzert (ja, wie ſagt
man gleich auf deutſch dafür paſſen. Aber warum
ſchreibt man nicht. Es wird geſpielt werden Jn
keinem Kunſtgebiete herrſcht noch ſo viel Ausländeret
wie in der Muſik. Erklärlich mag das ja ſein durch
den internationalen Charakter der Muſik. Ob es aber
für deutſche Spieler und Sänger unbedingt erforder
lich iſt, ſich einen ganzen Haufen italieniſcher und
franzöſiſcher Ausdrücke anzueignen, für die es ebenſo
gute deutſche gibt, das iſt doch fraglich. Warum ſoll
man nicht für piand „leiſe“ ſagen und für korté
„ſtark“ Am lacherlichſten aber iſt die Ausländerei
auf den Titelblättern von Werken deutſcher Muſtker,
in Deutſchland erſchienen und für Deutſche beſtimmt.
Da geht es ohne „ein bischen franzöſtſch“ nicht ab.
Ja, wenn die Franzoſen das muſtkaliſchſte Volk der
Welt wären, wenn ſie die muſikaliſche Produktion
beherrſchten. Aber das iſt durchaus nicht der Fall.
Das ſind vielmehr wir Deutſche. Und da ſollten wir
doch ſo viel Selbſtachtung haben, uns nicht mit fran
zöſiſchen Lappen zu behängen. Zu bedauern iſt auch,

daß die ſchönſten Liederſammlungen, z. B. von Löwe,
Franz u. a. durch die hinzugefügte engliſche Ueber
ſetzung verunſtaltet und verteüert werden. So, nun
haben wir unſeren Herzen Luft gemacht und nun
wollen wir uns die Speiſen, wollten ſagen Muſik
folge ſelbſt beſehen. Da müſſen wir ſagen, daß man
dem hieſtgen Publikum dreiſt etwas mehr gediegene
Muſik bieten darf. Außer den Ouvertüren zu Oberon
und der Jtaliener in in Algier (nicht Jtaliener), dem
Pilgerchor, den man jedes Jahr mindeſtens 6 mal zu
hören bekommt, und einem „Divertiſſement“ aus
Margarete war alles andere leichte Ware. Das Pot-
pourri „aus dem Berliner Paradies“ Erklärung
umſtehend“) gab uns einen Begriff von der Niedrig
keit des Berliner Geſchmacks. Aber geſpielt wurde
gut. Beſonders gefiel ein TrombaSolo. An Beifall
fehlte es daher auch nicht.

W. Wengelsdorf, 25. Juli. Eine allgemeine
Ovation wurde geſtern Abend dem Patron unſerer
Gemeinde, Herrn Oberſt a. D. von Beamiſh
Bernard zu ſeinem ſechzigſten Geburtstag dar
gebracht, welche bewies, in welchem Maße er es ver
ſtanden hat, ſich gleich ſeinem verſtorbenen Schwieger
vater, Herrn Oekonomierat Zehe, die Liebe und Ver
ehrung Aller zu erringen. Zur feſtgeſetzten Stunde
zog der Kriegerverein, von der Muſik begleitet, auf
das Gut, wo er vom Herrn Oberſt, ſeiner Familie
und einer Anzahl geladener Gäſte freundlichſt bewill
kommnet wurde. Ein aus Gemeindegliedern gebildeter
vierſtimmiger Chor ſang darauf das Lied: „IJch kenn
ein' hellen Edelſtein“, eine junge Dame, Fräulein
Ritter, trug ein von dem Ortsgeiſtlichen, Herrn Paſtor
Hering, verfaßtes Feſtgedicht vor, worauf eine andere
junge Dame einen Lorbeerkranz überreichte. Der
Herr Oberſt dankte mit bewegten Worten und ließ
die ſamtlichen Teilnehmer, zu denen ſich ein großer
Teil von der übrigen Gemeinde geſellt hatte, in frei
gebigſter Weiſe bewirten.

s Döllnitz, 28. Juli. Jm Wege der Zwangs
vollſtreckung wurde geſtern in Halle an dortiger
Gerichtsſtelle das auf den Namen des Braumeiſters
Peter Madſen eingetragene, in Döllnitz belegene
Brauereigrundſtück mit einem jährlichen Nutzungs
werte von 5102 Mk. verſteigert. Es hatten ſich
dazu eine ganze Anzahl Intereſſenten, zum Teil auch
Glaubiger eingefunden. Ein einziges Gebot gab ab
Herr Bankier Friedrich Schulze Merſeburg mit
1000 Mk. über die höchſte Hypothekenforderung.
Der Zuſchlag iſt ſogleich erteilt worden. Wie wir
vernehmen, ſchweben bereits Verhandlungen über den
Verkauf dieſer Brauerei an ein Leipziger Konſortium.

SpielplauEnkwurf des Leipziger Stadt- Theaters
vom 29. Juli bis 6. Auguſt 1906.

Aenes Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag
„Die Geiſha“. Montag: „Der Pfarrer von Kirchfeld“.
Dienstag „Mamſell' Nitouche“. Mittwoch „Minng von
Barnhelm“. Donnerstag: „Roſenmontag“. Freitag:
„Leipziger Bilderbogen“. Sonnabend: Ein Reviſor“.
Sonntag: „Farinelli Montag: „Der G'wiſſenswurm“.

Altes Theater. Anfang !/28 Uhr. Sonntag:
„Alk Heidelberg“. Montag bis Freitag geſchloſſen.
Sonnabend „Die Fledermaus“. Sonntag „Der Raub
der Sabinerinnen“. Montag geſchloſſen.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 29. Juli: Zeitweiſe

heiteres, meiſt wolkiges bis trübes, warmes Wetter
mit Gewittern und Regenfällen. 30. Juli: Ab
wechſelnd heiteres und wolkiges, etwas kühleres
Wetter mit Regenſchauern. Stellenweiſe Gewitter.

Robert Schumann.
In einer Stadt, wie die unſrige, wo der Name „Schumann“

bei allen Muſikfreunden durch zwei unſerer beſten Männer
ſchon einen ſehr guten Klang beſißzt, darf der heutige Tag nicht
vorübergehen, ohne daß des großen unglücklichen Mannes ge
dacht wird, den heute vor 50 Jahren der barmherzige Tod
von ſeinen Leiden befreit hat, Robert Schumanns, den
die Nachwelt zwar Sternen allererſten Ranges am Himmel
der Muſik einem Beethoven, Mozart, Wagner nicht gleichſtellen
kann, der aber doch als einer der Größten die deutſche Muſik
literatur mit Werken von unvorzüglicher Schönheit bereicher
hat. Wer kennt nicht ſeine B-dur und D-moll-Symphonien, das
berühmte Es-dur-Quintett für Klavier und Streichinſtrumente,
das Klavierkonzert op. 54. Tüchtige Geſangvereine bringen
gern d „Das Paradies und die Pari“ oder „Der Roſe
Pilgerfahrt“ zur Aufführung, und ſeine Lieder, in denen ſich
wahre Perlen finden, gehören längſt zu dem Hausſchatz, der
in keiner muſikaliſchen Familie fehlt. Seine Begabung war
ſo vielſeitig wie reichhaltig, und beſähigte ihn, auf allen Ge
bieten der Muſik, ausgenommen auf dem der Oper, gediegenes
von bleibendem Werte zu leiſten. Es iſt eine Folge der ein
ſeitigen, mehr auf Bildung des Verſtandes gerichteten Er
ziehüngsmethode unſerer höheren Schulen, daß man von dem
Lebens und Bildungsgange unſerer großen Dichter faſt
allgemein beſſere Kenntniſſe hat, als von dem der übrigen
Künſtler. Wann wird z. B. beim Unterricht in den Gymnaſien
eines Rafael, Michelangelo, Lionardo da Vinei oder Dürer
Erwähnung getan von neuen Künſtlern ganz zu
ſchweigen, wo wurde ein Lebens und Charakterbild unſerer
großen Muſiker gegeben, wo das Auge geöffnet für die
Schönheiten antiker und moderner Plaſtik. So wiſſen wir
denn in dem Leben und Werken eines Schillers, eines Goethe
genau Beſcheid, ſowie aber die Rede auf Muſiker kommt, da
klafft meiſt eine große Lücke in der Bildung. Darum geſtatte
man einige Daten über Schumanns Leben. Er wurde am
8. Juli 1810 als Sohn eines Buchhändlers in Zwickau ge
boren, ſtudierte die Rechte und nebenbei die Muſik. 1830
widmete er ſich ganz der Kunſt und bildete ſich bei Friedrich
Wieck, deſſen ſo berühmt gewordene Tochter Klara er 1840
heiratete, zum Klaviervirtuoſen aus. Eine Fingerlähmung
aber zwang ihn, ſich ganz der Kömpoſition zuzuwenden. Er
fand als ſolcher anfänglich wenig Anerkennung. Das wurde
aber anders, als er ſich zum erſten Male dem Geſange zu
wendete, und Lieder ſchuf, in welchen er ſeine innigſten Gefühle
ausſtrömte. Außerdem ſtudierte er eifrig die klaſſiſchen und
modernen Meiſter. Die Früchte des Studiums ſind die oben
erwähnten Kompoſitionen. Eine kurze Lehrtätigkeit am
Konſervatorium in Leipzig nahm bald ein Ende, da er zum
Lehrer ebenſo wenig geeignet war, wie ſpäter in Düſſeldorf
zum Orcheſterdirigenten. Dagegen waren die Kunſtreiſen, die
er mit ſeiner Gattin unternahm, höchſt erfolgreich. Leider
machte ſich im Jahre 1853 ein in immer kürzeren
Pauſen ſich wiederholendes Gehirnleiden bemerkbar das

Stellung unmöglich machte.

(Ker Bankdefraudant Drewin verhaftet.)
Am Freitag abend iſt in Berlin der Bankbeamte Georg
Drewin aus der Lorenzſtraße 53 zu Groß-Lichterfelde, der
bei der Kommerz und DiskontoBank angeſtellt war und
10 250 Mk. unterſchlagen hat, verhaftet worden.

Von ſeiner Frau erſchoſſen) wurde in Wien der
Hotelbeſitzer Puſch vom Gaſthof „zur goldenen Birne“. Das
Motiv zur Tat iſt noch unbekannt.

(Schwerer Bootsunfallbeieiner militäriſchen
Uebung.) Bei einer Nachtübung des Pionierbataillons Nr.
13 in Ulm ſchlugen auf der Donau zwei mit 20 Mann
beſetzte Pontons um, die zuſammengekoppelt waren. Ein
Vizefeldwebel und drei Mann ertranken.

(Ein Raubanfall) auf der Eiſenbahnſtrecke Bremen
Harburg wurde am Freitag wiederum ver ſucht. Ein
Mann wollte vom Trittbrett aus während der Fahrt in
ein Abteil zweiter Klaſſe dringen. Die Jnſaſſen, zwei
Herren, ſchlugen die Tür zu und zogen die Notbremſe.
Beim Abſuchen des Zuges wurde nichts verdächtiges vor
gefunden. Jn einem Coupsé lag eine herrenloſe Handtaſche
und ein Sommerpaletot. Der Räuber konnte, wie gewöhnlich,
nicht dingfeſt gemacht werden.

Ein gewiegter Heirätsſchwindley) iſt in der
Perſon des Kauſmanns Breddin in Fangſchleuſe bei Berlin
verhaftet worden. B. wohnte bei ſeiner Braut und fuhr von
Zeit zu Zeit nach Berlin, um dort weitere zarte Be
ziehungen anzuknüpfen. Seinen Berliner Bräuten wußte
er dann ſo nach und nach eine ganze Anzahl größerer
und kleinerer Geldbeträge abzunehmen. Ats er kürzlich
einer dieſer allzu vertrauensvollen Damen 1000 Mk.
abgeborgt“ hatte und dann nicht wiederkam, verſtand dieſe den
Spaß falſch und machte Anzeige. Er iſt, da er auch einiger
Kautionsſchwindeleien beſchuldigt wird, verhaftet worden.

(Lebendig verbrannt) ſind am letzten Dienstag in
Himmelkron (Bayern) zwei Kinder eines Ziegelmeiſters,
deſſen Frau mit drei Sprößlingen zum Heidelbeerpflücken ge
gangen war, während ſie ein 10jähriges Mädchen und den
jüngſten, 2 Jahre alten Knaben zuhauſe gelaſſen hatte.
Erſteres beging die Unvorſichtigkeit, Petroleum aus einer

Kanne auf glimmendes Feuer zu ſchütten, wobei der Blechbe
hälter explodierte und die Stube in Brand ſetzte. Beide
Kinder erlitten furchtbare Verletzungen, denen ſie ſchon nach
kurzer Zeit unter gräßlichen Qualen erlagen. Das Feuer
wurde von herbeigeeilten Nachbarn gelöſcht.
c

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 27. Juli. Vor der Strafkammer hatte

ſich heute der 18 jährige Müllerlehrling Franz Steinbeiß
wegen eines Raubinordverſuches zu verantworten, den
er am 8. Juni d. J. an der Frau ſeines Lehrherrn, des
Mühlenbeſitzers Berndorf in Freiroda bei Schkeuditz ver
übt hatte. Die Verhandlung ergaß nichts neues. Die Frau
Berndorf, die 5 Schläge auf den Kopf mit der Schneide des
Beiles erhielt und ein Finger der linken Hand zertrümmert
wurde, iſt von den erhaltenen ſchweren Verletzungen ziemlich
geneſen. Der Angeklagte wurde zu fünf Jahren Ge
fängnis verurteilt, der Staatsanwalt hatte acht Jahre Ge
fängnis beantragt.

Neueste Nachrichten.

Hagen 28. Juli. Bei der geſtrigen Reichs
tagsſtichwahl im Wahlkreiſe Hagen-
Schwelm erhielten nach den bis abends 9 Uhr
vorliegenden Ergebniſſen Bürgermeiſter Cuns (Frei
ſinnige Volkspartei) 21593, König (Soz.) 18717
Stimmen.

Frankfurt a. M., 28. Juli. Das Dorf
Ehrenthal bei St. Goarshauſen iſt nieder
gebrannt.

Flensburg, 28. Juli. 300 Nieter und
Bohrer der hieſigen Schiffswerft ſind in den Aus
ſtand getreten.

Wien, 28. Juli. Wie aus Salzburg gemeldet
wird, ſind in dem dortigen Gebiete die Waſſerläufe
infolge von Wolkenbrüchen angeſchwollen. Auch aus
Jnnsbruck wird gemeldet, daß dort im Sadiner
Gebiet ein furchtbares Unwetter geherrſcht hat.
Viele Brücken ſind weggeſchwemmt, mehrere Säge
mühlen zerſtört und die Ernte teilweiſe vernichtet
worden. Ferner iſt in Graz ein ſtarker Hagelſchläg
niedergegangen, durch den großer Schaden angerichtet

wurde.

Wien, 28. Juli. Grzherzog Otto, der
Bruder des Thronfolgers, wurde auf ſeine Bitte
wegen Krankheit vom Kaiſer Franz Joſeph ſeines
Poſtens als Generalkavallerieinſpektor enthoben.

Leibach, 28. Juli. Geſtern nachmittag geriet
aus bisher unbekannter Urſache das Staats
Pulvermagazin am Laibacherfelde in Brand.
Bald darauf erfolgte die Exploſion der dort ein
gelagerten 20 Fäſſer Pulver und des Vorrates an
Jagdpatronen.

Magazingebäude ſind mehr oder weniger durch den
Luftdruck beſchädigt worden. Jn Loibach iſt kein
Schaden angerichtet worden. Verletzt iſt niemand.

Lemberg, 28. Juli. Zwei Dritteile der Stadt
Lezajsk im Bezik Lancut ſind geſtern nieder
gebrannt. 200 Häuſer wurden eingeäſchert.
2000 Einwohner ſind obdachlos.

Paris, 28. Juli. Wie dem „Temps“ aus
Perpignan gemeldet wird, verletzte ein Soldat des
12. Infanterie Regiments während einer Schieß
übung einen Hauptmann ernſtlich, indem er ihm
ein Brot gegen den Kopf warf. Ein anderer Soldat
vernichtete ſeine Patronen, während ein dritter ſich
weigerte, einem Marſchbefehl Folge zu leiſten.

Petersburg, 28. Juli. Jnfolge von Un
ruhen in Kronſtadt hat der Marineminiſter an
geordnet, daß kein ruſſtſches Schiff mehr den Hafen
anlaufen dürfe.

Helſingfors, 28. Juli. Die in den Aus
ſtand getretenen Schutzleute haben ſich bereit er
klärt, ihren Dienſt wieder aufzunehmen.

Belgrad, 28. Juli. Die Regierung hat der
Skupſchtina die Geſetzentwürfe vorgelegt, durch die ſie
zum Abſchluß von Handelsproviſorien mit
dem Auslande ermächtigt wird. Der Finanzminiſter
hat einen Kredit von 500 000 Dinagren angefordert,
um neue Wege und Märkte für die Ausfuhr heimiſcher
Produkte ausfindig zu machen.

Waſhington, 28. Juli. Die Ausführungs-
beſtimmungen des Ackerbauſekretärs Wilſon zu dem

neuen Geſetze über die Unterſuchung der
Fleiſchprodukte für ven innenſtaatlichen und
ausländiſchen Handel ſind heute veröffentlicht worden.
Dieſe Beſtimmungen halten ſich ſtrikte an die Rat
ſchläge, die in dieſer Hinſicht von den maßgebenden
Perſönlichkeiten betr. geſundheitliche Rückſichten und
r Gebrauch von Konſervierungsmitteln erteilt worden
ind.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 27. Juli. Weizen 1000 kg JuliSept. 176,75, Dez. 179,50 Mk. Roggen 1000 kg Juli

Sept. 153,50 Mk. Dez. 156,25 Mk. Hafer 1000 kg
Juli 160,50. Sept. 151,75. Mai s 1000 e Juli 127,50,
Sept. 129,00. Rüböl 1000 Ke Okt. 56,50, Dez. 56,60 Mk.

Bei prächtigem Wetter eröffnete der Markt recht matt,
namentlich für Weizen, der ſich ſpäter nach Bewältigung dring
lichen Angebots jedoch wieder erholte. Roggen war relativ
feſter und zeigte zuletzt auch einen kleinen Fortſchritt. Hafer
iſt auf ſpäte Lieferung billiger erlaſſen worden. Greifbares
Getreide war nur wenig angeboten. Rüböl hat ſich im Werte
wenig geändert der Umſatz war belanglos.

Das Magazin iſt gänzlich zerſtört.
Die in der Nähe befindlichen ſonſtigen militäriſchen
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Kirchen und Familiennachrichten.
Stadtkirche.

Dienstag abend 81/4 Uhr Verſammlung der
konfirmierten Mädchen. Mühlſtraße 2/3.
Paſtor Schollmeyer.

Wodes- Arr-Freitag abend 1/29 Uhr entſchlief nach
ſchweren Leiden meine liebe Mutter, Schweſter,
Schwägerin und Tante

Frau Anna Hoffmann
geb. Mangold.

Merſeburg, den 27. Juli 1906.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag
5 Uhr von der Kapelle des Altenbürger Fried
hofs aus ſtatt.

Für die uns beim Tode unserer
lieben Matter erwiesene Ieil-
nahme sprechen wir unsern
herzlichsten Dank aus.
Geschwister Schmidt.

Einnahme,
Halleſcheſtraße 11 a.

Die Erneuerung der Loſe zur 2. Klaſſe muß
bis 6. Auguſt erſpolgen.

Kaufloſe a 10 Mk. und Rote Kreuzloſe a
3,30 Mk. vorrätig.

Vom I. 17. Auguſt kann ich Gold und
Silbergeld gegen ReichsbankNoten abgeben.

Curtze-
Feldverpachtung.

Ein Feldplan am hieſigen Gotthardisteich
ſoll vom 1. Oktober d. J ab auf 6 Jahre
neu verpachtet werden. Näheres bei

BPried. I. Kunth.
Größere Hälfte der zweiten
Etage ſofort zu vermieten, I. Okt.
zu beziehen. Preis 460 Mk.
Beſichtigung von S 5 Uhr
nachm. Näheres zu erfragen

War derr tarns kmerg 56.
Ein Logis zu vermketen

e Hirtenſtraße2 kl. Logis, für einzelne Leute paſſend, ſind
per 1. Oktober zu vermieten

Entenplan I.
Eine Wohnung zum 1. Auguſt zu beziehen

Roſental 16.
3 Zimmer, Küche nebſt Zubehör,Vohnung, ſoſert zu beziehen.

Paul Ehiert vorm. A. Perl, Markt 21/22.

Frl. Parterrewohnune
zu vermieten und ſofort oder 1. Okt. zu be
ziehen Unteraltenburg 48.

Halſeschestrasse 246b
ParterreWohnung mit Vorgarten, Preis 210
Mark, ſofort zu vermieten und am 1. Okt. zu
beziehen. Näheres

Meuſchauerſtraße 2
Etage Dom H ſofort zu vermketen und

1. Oktober zu beziehen. Näheres
Brauhausſtr. 1.

o 7 iſt eine Hof WohnungOelgrube V Stube, Kammer,
Küche nebſt Zubehör, Preis 135 Mk. zum
I. Oktober an ruhige Leute zu vermieten.

Näheres Oelgrube 5 I.
Halleſcheſtraßße H iſt eine Wohnung zum

Preiſe von 400 Mk. an ruhige Mieter zu ver
mieten und 1. Oktober zu beziehen.

Einfamilienhans
mit größerem Garten ſofort bei kleiner An
zahlung zu verkaufen Auskunft erteilt
Richavdl Kraxnp vereid. Auktionator

und Taxator

Hausverkauf.
Ein auf hieſ. Neutenrkt belegenes gut er

haltenes Wohnhaus, welches ſich mit etwa 10
Prozent verzinſt, ſoll erbteilungshalber verkauft
werden. Näheres bei Vrked. I. Kuh

Einen grossen soharfen Hund
ſucht zu kaufen VDonner in Kriegsdorf.

So Kunden
Kaufer

oder

Teilhaber
für jede Art hiesiger oder auswärtiger
Geschäfte, Fabriken, Grundstücke,

Güter und Gewerbebetriebe

rasch u. verschwiegen
ohne Provision, da kein Agent, durch

LFIPZIG 655E. Kommen fiachf. Fromäetiremnot 17, 1.

Verlangen Sie kostenfreien Besuch zwecks
Besichtigung und Rücksprache.

Infolge der, auf meine Kosten, in 900 Zel-
tungen erscheinenden Inserate bin stets mit ca
2590 kapitalkräftigen Reflektanten aus ganz

Deutschland und Nachbarstaaten in Verbindung,
daher meine enormen Erfolge, glänzenden und
zahlreichen Anerkennungen.

Altes Unternehmen mit eigenen Bureaux
in Dresden, Leipzig, Hannover, Köln a/Rh.
und Karlsruhe (Baden).

in G xopt
verwendet stets

S rnBr. M rVaniliie- nekev.1 Päckchen 10 Pk, 3 Stück 25 Pf.

P. M.160, 180, 2,00

de h 7M SöfE, A. HALLEne i d Wenntlich.

ſKyſnanser Technikum

RA adAbteilung
ik

Maschinenbau, Kiektro-
senKonstrukt. a. Landwirt.

r i

Anikoſen zum Cinnachen

ſowie verſchiedene Sorten Birnen
empfiehlt

C. Heuschkel, Leungerſtr. 4.
T Wohnung, I. Etage, Stube, Kammer
Küche nebſt Zubehör, an einzelne Leute zu ver
mieten und I. Oktober zu beziehen

Steinſtraße 6.
Weſſzenſelſerſtraße 14 e

iſt eine Wohnung, 2 Stuben, 2 Kammern,
Küche und Zubehör, zu vermieten und 1. Okt.
zu beziehen.

Ein freundliches Logis
von Stube, Kammer und Küche wird von
ruhigen Mietern zum l. September geſucht.
Offerten unter A G an die Exped. d. Bl erb.

Möhliertes Zimmer
mit Kabinett ſofort zu vermieten

Koch. Lindenſtraße 3 I.
Möbliertes Wohn u Schlafzimnmer
zu vermieten gr. Ritterſtraße 17 II-

Möhblierte Wohnung
(Wohn und Schlafzimmer) ſofort zu vermieten

Poſtſtraße 9, part
Gut möbliertes Zimmer,

möglichſt mit Kabinett, per 1. oder 15. Auguſt
geſucht. Offerten mit Preisangabe unter
A R 200 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Tanzunterricht.
Jch ſehe mich veranlaßt, ſchon jetzt bekannt

zu geben, daß meine Kurſe auch in dieſem
Jahre erſt zu der bisher ublichen Zeit beginnen

Mit Hochachtung

V. Hrn eonatg-Verganmlung
des Gewerkvereins der Schneider
u. verw. Berufe (HirſchDuncker)
Montag den 39. Juli, abends 8 Uhr,

im „Rausteſlers“
Hierauf:

Kranken und Wegräbniskaſſe.
Zu vorſtehendem Verein, welcher ſeinen

Mitgliedern in faſt allen Lebenslagen
hülfreich zur Seite ſteht, iſt auch Kürſchnern,
Schuhmachern, Sattlern, Tapezierern u. A.
ſowie Näherinnen, Plätterinnen u. dergl. der
Beitritt geſtattet und beſtens zu empfehlen.

Gleichzeitig den Mitgliedern zur gefälligen
Kenntnis, daß die Beiträge jetzt nur in den
regelmäßig ſtattfindenden Monatsverſammlungen
gezahlt werden können, was zu beachten iſt.

Näheres beim Kaſſierer Dahn, gr. Ritter
ſtraße 11. Der Vorſtand.

KuviI Ppe-Die Krippe wird am
Mittwoch den 1 Auguſt

wieder eröſſnet. Die Kinder ſind rechtzeitig an
zumelden.
Der Vorſtand des vaterl. Frauenvereins.

Achtung Frauen!
Donnerstag den 25 Anguſt, abends

8 Uhr, werden nach dem „Vellevue“ alle
Frauen, die ſich für die

Abstinenzbhewegung
intereſſieren, freundlichſt eingeladen.

Freie Vollsbühne

Merſeburg,
F beehrt ſich, alle Freunde und Gönner
des Vereins zu ſeinem am 29. Juli,
E von nachmittags 3 Uhr an, in der
e Funkenburg“ ſtattfindenden

Gartenfeste
hierdurch freundlichſt einzuladen

Nachmittag

Konzert, Herren u. Damen
Kegeln,

Schießen, Verloſung,
humoriſtiſche Vorkräge, u. a.:

„Die ſidele Damenkapelle“.
Abends 7 Uhr

KinderPolongiſe.
Abends von S Uhr an

e 222Theater.
Um 10!/2 Uhr

Polonaiſe im Garten mit ben-
galiſcher Beleuchtung.

Großer Lacherfolg. Großer Lacherfolg.
Der Vorſtand.

S

Die privil. Bürger
Sheiben-schitengide m

erlaubt ſich die geehrten Bürger u. Gaſtſchützen
zu dem dtesjährigen, vom 29. Juli bis
5. Auguſt ſtattfindenden

großen Mann
und Preisſchießen
hierdurch nochmals ergebenſt einzuladen.

Sonnabend den 28. Juli, abends 8 Uhr,
Zapfenstreich.

Antreten bei Kamerad Sachſe.
Sonntag den 29. Juli, nachmittags 3 Uhr,

Ausmarſch der Schützengilde.
Verſammlung beim Major Hüthel.

Von 4 Uhr Konzert im Garten.
Montag den 30. Juli, nachmittags 4 Uhr,

Konzert im Garten.
Dienstag den 31. Juli, abends 8 Uhr,

Konzert, italieniſche Nacht
und Brillantfeuerwerk.

Donnerstag den 2. Auguſt, nachm. 6 Uhr,
Proklamierung des Königs. Einmarſch

Sonntag den 5. Auguſt, nachmittags 3 Uhr,
Konzert, Volksbeluſtigungen im Garten.
Für allerhand Beluſtigungen iſt beſtens ge

ſorgk. Zelte zur Erholung und Erfriſchung ſind
in großer Zahl auf dem Feſtplatze aufgeſtellt.

Sollte einer unſerer werten Freunde und
Gaſtſchützen mit der Einladung übergangen
ſein, bitten wir, ſich an den Tagen im Schieß
lokal melden zu wollen. Das Dircektorium.

Gewerkyerein der Naſchinenbau-

und Metallarheiter (G. D.)

Sonntag den 29. Juli
Ausftug nach Kiederbeuna,

daſelbſt Tänzchen, Preis
Kegeln u. Preis-Schießen.

Abmarſch Nachm. 2 Uhr vom Kinder
platz. Bei ungünſtiger Witterung per Bahn
I Uhr 35 Min. Der Ausſchuß

Melodlig.
Sonntag den 29. Juli
Fomilienpartie mit Muſtl

nach Löpitz
Abmarſch 2 Uhr nachmittags

von der Waterloobrücke.
Unſere Gäſte ſind willkommen.

Der Vorstand.

e

e e
Gutenberg Bund

Ansſng un Reuſhan

Verein ehem.
Jäger u. Schützen.

Sonntag den 29. Juli
Familien-Ansſlug nach Leung.

Dortſelbſt von nachm. 4 Uhr

Gartenkonzert, Kinder
beluſtigung und Verloſung.

Abends Tanz.
Gäſte willkommen Der Vorſtand.

RauchClub
„Brasil,“

Sonntag den 29. Juli
Ausug nach Sehkopau.

Gaſthof Deutſcher Kaiſer.)
Der Vorſtand

Zu dem am Sonntag den 29. Juli im
„Caſino“ ſtattfindenden

Gartenfeſte,
verbunden mit

Preisſchießen, Damenkegeln,
I Verloſung, Kinderbeluſtigungen 2c.,
D ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

(Orts verein Rersoburg).

Sonntag den 29. Juli

(Schmidts Gaſthof).

S

Der Vorſtand.

e

Iürineer Hof.
Sonntag den 29. Juli, von

nachmittags u. abends s Uhr ab,
Ballmuſik.

Kötzs chen.
Sonntag den 29. d. M.

großes Gänſe, Enten und
HähnchenAuskegeln.

Gleichzeitig werden 4 Stück
Extragroße belgiſche hochtragende

graue Kaninchen ausgeſchoſſen.
Anfang 3 Uhr nachmittags.

Hierzu ladet freundlichſt ein

Arthur Köke.
Reſtaurant

Parkkchbacl.
Sonntag nachmitag

Enten und Hähnchen-Ausſchießen.

Paul Kréeutzinann.
Achtung! Achtung!
Während des Schützenfeſtes empfehle mein

großes feſtlich dekoriertes

chankzelt
zum angenehmen Aufenthalt.
Täglich von nachmittags 3 und abends 8 Uhr ab

grosses humoristisches
Gesangs-Konzert,

ausgeführt von nur Kräften 1. Ranges.
2 Herren, 3 Dawen.

Gleichzeitig Auftreten des allgemein beliebten
DuettiſtenPaares

Henny u. Louis Heerdegen.
Gleichzeitig empfehle täglich von 4 Uhr ab

ff. thür. Rosthratwürste
von bekannter Güte, eigenes Fabrikat,

ſowie verſchiedene warme
und kalte Speiſen

und gut gepflegte Biere.
Carl Landgrat.
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Montag
den 30. Juli

bis Mittworh
den S. Augrrſt.

zurückgesetgter, n angeschmüutzter Waren ung Kenherege 2u ganz ans geöhn ule s

bültigen rreis en.
Wäsohe für Damen. Bettwäsohse. Wäsohestoſſs, Gardinen
Wäsche für Herren Tſwoh asoſſo, Blaudruokreste. dteppdecken,

Wäsche für Kinder. Fſahdtüoher Badetücher.Kattuhrests

vom einfachsten bis elegantestenWaschblusen Selten günstiges Angebot
S Grosse Mengen sind auf Tischen ausgelegt.

Leimemliaus Ackolf Schäfſer,
Entenplan I.

Besichtigung ohne Kaufzwang ist gern gestattet. e

Merseburg. Entenplan I.

Bürgergarten.
Schützenfeſt

Sonntag vormittag

Speghklkuehhem,
Movritz Schmiedew-

Dauers Restguratton.
Heute Sonntag

Gänſe- und Wurſtauskegeln.

Angarten.
Heute Sonntag

Ballmusik
Geflügelauskegeln.Kyſſhäuſer.

Montag abend Salzknochen.

Geſchirrführer
für Ochſen ſoſort geſucht Lindenſtr. 5.

Grube von der Heydt
bei AmmendorfFörderleute

J n eingeſtellt.

Geſucht werden ſür das Rittergut Vber
thau bei Schkeuditz zum Herbſte zwei
tüchtige zuverläſſige verheiratete

ferdeknechte;
dieſelbe können auch eventuell ſofort aäntreten.

Kut ſinden ſoſort bei hohem dohnTüchti tigen piſcher dauernde Beſchäftigungn Mhhaucdt, Jah. Carl Grhardt,
Großherzoal. Sächſ Hoſſt zediteur Jeng i. Thür.

e Auf dem neuen Schützenplatz
während des Schützenfeſtes vom 28. Juli bis 5. Anra

Hartkopfs Kinemakograph.
Erſtklaſſiges Unternehmen

Hrröſtinungs- Vorstellung
S er ein Mäulſ. Abg e S Dregr. Alles Nähere durch Plakate und ZJettel.

Bürgergarten. Zum Mannſchießen.
Mache das geehrte Publikum aufmerkſam, daß ich mit meinem

e gr. Cranc-Cheuter on er
hier Lingetroffen bin und täglich während des Schützenfeſtes mehrere Vorſ ſtellungen geben werde

Mein großartiges Programm beſteht aus l benden Jünſionen; Agg, die ſret in der Vuft
ſchwebende Jungfrau und das Geheimnis der Wunder Argenvhs.

Riesen- Kinematograun m (ebends Photographien).
Anfang: Sonntag nachmiltag 3 Uhr.

lt t I. Platz 60 Pf., 2. Platz 40 Pf. Gallerie 20 Pfrei c er ühe: Jahren auf allen Plätzen die Hälfte
Um 9 Uhr abends r grosse Eüte- Vorstellung.

Nur für Damen und Herren bei Par ſer Programm.
Zum Beſuch ladet freundlich ein Der Besftzew

Verein der Gaſtwirte von Merſeburg
und Amgegend.

Dienstag dem Jul. mackinittags 3 Uhr, findet in der
„ICaſser- Wilhelms alte hierſelbſt eine

aufßzerordentl. Generalverſammlung
ſtatt, zu der wir ſämtliche Gaſtwirte von Merſeburg und Um-
gebung ergebenſt einladen.

Tagesordnungwierpreivtran

Kinder unter 10

Zigarren Hierbei er un et
igung. Zu melden

zuſenſtein K Vogler,

d e
finden dauernde
unter I. 427 an

heiterinnen
werden angenommen.

Wuntugnerig hreMerſeburger Buntpapierſabrik.
See u e r In nEine W

wird n tSaub. Franz z. la pülen
ſofort geſucht Alt

Kann r ln zApfelfn n prife

Küſeple a ter d
d Stamm von 6 r ab

ha0 Sinn nrch z

e m
S e

Sonntag derr 29. 99
5
5

ene ixr an ure ztrrd 5
neuen gert heln. 5

Junge Ha g

e ens rm e rakte
hdas volle Kr on r Fuente enthaltend, in

el er ne u h d n e S e

h
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Ein Pfund ſtellt ſich ſieKöſtlich zu Krause und anderen iong
5 zu e Spéisezt c. We
S

An S v in en unApothes Exn c. Wo nicht erhältlich
erſeburg bei: Rich. Kuppen, Cer

e

obei auch Zugvieh, preiswert bei uns

e

Her Am vor Nachahmungen geſchützt cant nrrKeichel- Wesenzen mit den Le rer z

ehe e S e Von Shnitag den 29 d. M ab
ſtehen wieder große Trausporte 5
beſter e ragender e hmelkender

S

S

G e Oſt en enbi 9(Oſtfrieſen Breitenb irger Raſſe), da

Ah e.Sonntag 29. Juli 1906.
Hachmittags 4 Uhr:
Kindervorſtellung.

Dornröschen.
Märchen in 4 Bildern von Görner.

PerſonenDer König L. Geyer.Der Hofmarſchall A Paul.Der Kammerherr H. Anger.Dornroſa N. Sendahl.Klie Tilli Muſäus.Tulpine H. Gehring.Viola E. Arber.Belladonna O. Roſen.Tros, Diener G. Thie.Prinzeß Dornröschen Toni Muſäus.
Jncunda, ihre Geſpielin M. Richter.
Schalk, der Koch K. Stark.

Mutz, der Küchenjunge kl. Lenchen.
Rolf, ein alter Soldat A. Böttcher
Sinn Arthür W. Holtz.Dick, ſein Knäppe P. Gehring.Die Wirtin v. der Dornenſchenke E. Grube.

Florian, ein alter Mann H. Wieſe
Preiſe der Plätze

im e wie an der Theaterkaſſe:
Sperrſitz 50 Pf. 1. Platz 25 Pf., 2. Platz 15 Pf.
Kaſſenöffnung 8 ühr Anfang 4 Uhr.

Abends 8 Uhr
Familie Buchholz.Luſtſpiel in 4 Akten von Leon v

Perſonen
Buchholz, Rentier L. Geyer.
e ſeine Frau O. Roſen.
arg Toni Muſäus.Marie deren Töchter Tilli Nun

Erna N. Sendahl.Ferdinand Groneck K. Dietz.
Max Brunner, Maler W. Holz.
Guſtav Mietzel, Kunſtdrechsler
Mendel, Agent
Miſter For aus NewYorken Faktotum
Guße, Köchin

P. Gehring.
A. Böttger.
H. Wieſe
Karl Stark.
H. Gehring.

Paul, Diener G. Thie.
Minna, Kammermädchen E. Arber.

John K. Anger.Ein Telegraphenbote R. Richter
Ede, Lehrjunge E. GrubeKaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Dienstag 31. Juli 1906.Vorletztes Gaßt ſpiel
kann. Mever-Musäus:
Die beiden Leonoren.
Zum 15. Auguſt

Dienstmädchen
geſucht. Zu melden mit Zeugniſſen

Wrauun Dwesrt, Poſtſtraße 5.

Junges Mädchen für einige Stunden des
nachmittags als

Aufwartung
geſucht. Carl Stürzebecher-

Junges Mädchen als

Auf wartung
geſucht Unteraltenburg 60 I.
S Hüte gefunden.

Abzuholen Neumarkt 72, Hof 1 Tr.

14 Sie ant envögel
entſlogen. Bitte abzugeben beimKutſcher, Samgpreobſtet

brauner Teckel
Gegen Belohnung abzugeben

Poſtſtraße 8 II.
entlanfen.

Juli.t.Sonntag den 29.

S e e We be
Tomatenſuppe.

jer m. Blumenkohlgemüſe.

8

Breefſteak u

h r e e e h Weißenfels g. Telephon Ar. 150.
1

v
etbraten im Champignsn

ſauce.

Salat Kompott.
Butter Käſe.

5 rl tes Lichtenhainer.
Kotwgin V. Fass.

Feichhatigs Abendkarte.e e edarin Druck nd Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.



Nr. 175.
Zweite Beilage.

Für die Monate Auguſt und September
werden noch Beſtellungen auf unſern

„Zerſeburger Correſpondent“
von allen Poſtanſtalten und Briefträgern,
ſowie unſeren Austrägern entgegen genommen.

Die Expedition.

Militärisches.
Deutſchland. Jn der Ausbildung von

Schiffs jungen wird künftig eine Aenderung derart getroffen
werden, daß die Geſamtausbildungszeit zwei Jahre
ſtatt bisher anderthalb Jahre beträgt. Die Einſtellung ſoll
nicht mehr wie bisher im April, ſondern Jahr früher, alſo
im Oktober, erfolgen. Als erſter Termin für die nach dem
neuen Ausbildungsplane einzuberufenden Jungen iſt der
Monat Oktober 1907 in Ausſicht genommen und zwar ſollen
zu dieſem Zeitpunkte 850 Schiffsjungen eingeſtellt werden.
Die Altersgrenze beim Eintritt ſoll möglichſt dieſelbe bleiben
wie jetzt, damit die Jungen körperlich und moraliſch ge
feſtigter und reifer der Front zugeſührt werden. Der einzu
ſtellende Junge ſoll alſo in der Regel 151/2 Jahre alt ſein,
darf jedoch weder jünger als 141/2 noch älter als 18 Jahre
alt ſein. Unabhängig von der nach dem neuen Plan im
Oktober 1907 erfolgenden Einſtellung von 850
beabſichtigt, im Frühjahr 1907 750 Schiffsjungen, alſo 150
mehr wie in den letzten Jahren einzuſtellen, deren Ausbildung
noch in der bisherigen Zeit von I Jahren erfolgen ſoll.
Die Mehreinſtellung von 150 Jungen macht es notwendig,
die Schulſchiffe um ein weiteres zu vermehren. Es iſt daher
beabſichtigt, im April 1906 die „Freya“ als viertes Schulſchiff
in Dienſt zu ſtellen.

S Frankreich. Der Bau eines zweiten lenk
baren Luftſchiffes findet, wie das franzöſiſche Militär
blatt „La France militaire berichtet, unter der Leitung des
Jngenieurs Juliat ſtatt. Dieſes neue lenkbare Luftſchiff wird
weſentliche Verbeſſerungen erhalten ſie haben ſich aus den
Verſuchen mit dem Ballon Lebaudy bei Toul ergeben. Trotz
der durch die verſchiedenen Arbeitseinſtellungen bewirkten
Verzögerungen wird der Ballon vor Ende des Jahres voll
endet ſein und in Verdun ſtationiert werden.
e

Gerichtsverhandlungen.
Ein überaus frecher Ladendiebſtahl führt

Dienstag in Berlin den Arbeiter Rhan vor den Strafrichter
Am 5. März betrat der Angeklagte das Herrenkonfektions
geſchäft von Kaſewsky in der Fennſtraße, ging, ohne ein
Wort zu ſagen, auf einen Stoß Stoffbeinkleider zu und lief,
ſich höflich verabſchiedend, mit vier Beinkleidern davon. Ehe
der über dieſen unerhört frechen Diebſtahl völlig verblüffte
Geſchäftsinhaber ein Wort ſagen konnte, war der dreiſte Dieb
verſchwunden. Es gelang aber einigen Verfolgern doch noch
den Flüchtling zu faſſen, der ſich wie ein verzweifelter mit
einem Taſchenmeſſer wehrte. Mit Rückſicht auf die überaus
ſreche Ausführung des Diebſtahls ſowie der zahlreichen und
ſchweren Vorſtrafen des Angeklagten erkannte das Gericht
auf 2 Jahre Zuchthaus, 3 Jahren Ehrverluſt und
Polizeiauſſicht.

Jſt die Laden- Einrichtung eines Hand
werkers der Pfändung unterworfen Eine für
Handwerker, welche zugleich ein Ladengeſchäft betreiben (wie z.
B. Schuhmacher, Bäcker, Schneidermeiſter) intereſſante Ent
ſcheidung hat kürzlich das Reich s gericht gefällt. Bislang
nahm man an, daß die LadenEinrichtung eines Handwerkers
der Pfändung unterworfen war und ſomit z. B. auch dem
Pfandrechte des Grundeigentümers unterlag. Der vierte
Zivilſenat des Reichsgerichts hatte ſeinerzeit dahin erkannt,
daß nur das Werkzeug eines Handwerkers und die dieſem
gleichſtehenden Gegenſtände von der Pfändung ausgeſchloſſen
ſein ſollen. Auf einen abweichenden Standpunkt hat
ſich jetzt der 2. Strafſenat (641/05) des Reichsgerichts
geſtellt. Der Faſſung des Geſetzes liege nicht der
Gedanke einer Einſchränkung zugrunde, wie die Begründung
des Entwurfes zeige Von der Strafkammer war feſtge
ſtellt worden, daß die LadenEinrichtung des M. aus Laden
ziſch, Beleuchtungsgegenſtänden, Wiegeſchalen uſw. beſtand.
Sachen dieſer Art können aber, ſo erklärt das Reichsgericht,
bei einem Handwerker, deſſen Geſchäft ſich auf den Verkauf
erſtreckt, ſehr wohl zu den von der Pfändung ausgenommenen,
zur perſönlichen Fortſetzung der Erwerbstätigkeit unentbehr
lichen Gegenſtänden zu rechnen ſein, welche dem Werkzeuge
gleichſtehen. Es müſſe daher vom Landgerichte noch geprüft
werden, ob dieſe, ſowie die anderen zur LadenEinrichtung
noch gehörenden Sachen für M. unentbehrlich waren. An
ich kann demnach die LadenEinrichtung eines Handwerkerser wohl zu den Gegenſtänden gehören, welche der Pfändung

entzogen ſind, indem ſie als zur perſönlichen Ausübung der
Erwerbstätigkeit unentbehrliche Gegenſtände im Sinne der
Zivilprozeßordnung angeſehen werden. Dieſe Vergünſtigung
bezieht ſich aber nach dem Geſetze nur auf Handwerker,
nicht auf andere Geſchäftsleute.

Vermischtes.
(Wichtige Entdeckungen aus dem alten

Paläſtina.) Aus London wird berichtet: Jn der letzten
Jahresverſammlung des „Paleſtine Exploration Fund“ er
ſtattete Stewart Macaliſter einen ſehr intereſſanten Bericht
über die letzten Ausgrabungen, die unter ſeiner Leitung in
Paläſtina vorgenommen worden ſind. Beſonders vemerkens
wert waren die Entdeckungen in der kanganitiſchen Königsſtadt
Gezer, wo wertvolle Reſte der alten Stadt, Stadttore, Teile
von einem Tempel, Stadtwälle, Häuſer aus der Zeit um
1450 v. Chr. und Pfeiler auf einer Steinbafis auf denen der
Tempel ruhte, gefunden wurden. Auch die Eingänge zu fünf
oder ſechs großen Höhlen mit fünfzehn oder ſechszehn einzelnen
Kammern wurden durchforſcht; ſie ſtammten aus ſehr ver
ſchiedenen Epochen, die ſich über die Zeit von 3000-—200
v. Chr. erſtreckten, und in einer von ihnen wurden wertvolle
Gegenſtände ägyptiſchen Urſprungs, und zwar aus dem
Mittleren Reich, gefunden. An der nördlichſten Ausgrabungs
ſtätte lag die große Anhöhe, die vielleicht die früheſte Stätte

Jungen iſt

Feilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Sonntag den 29. Juli 1906.

ſemitiſcher Gottesverehrung in Paläſtina darſtellt. Auch ein
einzelner großer Stein wurde entdeckt, der augenſcheinlich nicht
lokalen Urſprungs war, ſondern, wie man vermutet, aus
Jeruſalem ſtammte. Auch Gegenſtände, die augenſcheinlich
mit vorſemitiſcher Gottesverehrung zuſammenhingen, fanden
ſich ebenſo eine Bronzeſtatuette der Göttin Aſhtoreth in
gutem Erhaltungszuſtande. Man grub ferner das alte
Reſervoir aus, das etwa 14 Millionen Liter faßte
und ſtellte aus einigen Fragmenten und den Toren die
Burg von Simon Maccabäus feſt, auf deren
Dach eine Reihe von Bädern entdeckt wurde. Auch
die künftigen Ausgrabungen ſcheinen reiche Erlebniſſe
zu verſprechen, denn an dieſer Stelle wurde Stadt
auf Stadt gebaut, und ſo werden im Laufe von einem Jahr
tauſend immer neue Städte auf den Trümmern der unter
gegangenen früheren errichtet. Macaliſter war auch in der
Lage, den Grundriß des Tempels Salomos feſtzuſtellen
und die ſpäteren aſſiriſchen Hinzufügungen abzuſtellen.
Schließlich wurde noch eine Reihe von Gräbern aus ver
ſchiedenen Zeiten, von den älteſten bis zu denen der Maccabäer
und noch ſpäter, geöffnet; von einem Grabe nimmt man an,
daß es eines der früheſten Philiſtergräber im Lande ſein dürfte,
während ein anderes deutlich der Maccabäerzeit angehörte.
Zu den intereſſanteſten Einzelfunden gehörte eine Weinpreſſe
mit Moſaikfußboden und Kufen. Weitere Arbeiten ſollen an
einer nicht genannten Stätte mit einem neuen Ferman vom
Sultan in Angriff genommen werden. Die Ausgrabungen
erforderten eine Ausgabe von 2000 Mk. für jeden Monat

RooſeveltJnſel.) Wie Fiſchersleute berichten, iſt
kürzlich das Reich des Sternenbanners plötzlich durch eine neue
Jnſel vergrößert worden. Das Ländchen, das ſo unerwartet
im Stillen Ozean auftauchte, liegt in der Nähe von Voroslav
Jsland in den Aleuten und iſt natürlich vulkaniſchen Urſprungs.

Das Land in der Nähe von „Rooſevelt Jsland“
wie die Fiſcher die neue Jnſel ſofort tauften war zurzeit
der Entdeckung noch ſo heiß, daß an ein Betreten des mehrere
Hektar ausgedehnten Felſens vorläufig nicht zu denken war.
Boroslav Jsland entſtand gleichzeitig mit einer anderen
Alecteninſel 1882 und iſt ſeitdem ſtändig gewachſen. Man

erwartet daher auch von Rooſevelt Jsland“ das gleiche
Was in Wahlkämpfen alles geleiſtet wird,)

davon zeugt wieder ein Vorgang, der ſich bei der Hauptwaht
im Wahlkreiſe HagenSchwelm abſpielte. Am Wahltag
abends nach 8 Uhr, als die Wahlreſultate telephoniſch bei den
Zeitungen gemeldet werden ſollten, wurden plötzlich die beiden
telephoniſchen Anſchlüſſe des nationalliberalen „Weſtfäliſchen
Tageblatts“ geſtört, die bis dahin vorzüglich funttioniert
hatten. Als am anderen Morgen merkwürdigerweiſe beide
Anſchlüſſe wieder in Ordnung waren, erkundigte man ſich beim
Amt nach den höchſt ſonderbaren Telephonſtörungen, und da
erfuhr man denn, daß die vier Telephondrähte, die nach der
genannten Zeitung führen, an einer Stelle, die etwa fünf
Minuten von der Geſchäftſtelle der Zeitung entfernt liegt, durch
einen Kupferdraht iſoliert worden waren. Auf Befragen
äußerte der Telegraphendirektor, daß er der Anſicht ſei, daß
vielleicht ein Parteigegner irgend einen Telegraphenarbeiter ge

dungen habe. Daß die Sache ein mit den Verhältniſſen ver
trauter Mann gemacht habe, dafür ſpreche beſonders die Tat
ſache, daß unter den etwa 60 dort befindlichen Drähten gerade
die vier Drähte der Zeitung mit dem Draht verbunden
waren, und dann auch, daß das verwendete Material ein
Stück ſonſt nur beim Amt verwendeter Kupferdraht war. Die
Unterſuchung verlief ohne Erfolg.

Wie man um die Bierſteuer herumkommt.)
Eiu ſinnreiches Mittel, über die Wirkungen der Bierſteuet
hinwegzutäuſchen, hat eine Radebeuler Glasniederlage aus
findig gemacht. Die Firma verſendet folgendes Zirkular an
die Wirte: „Achtung, Gaſtwirte! Bierſteuer! Infolge der
Bierſteuer iſt von den Gaſtwirtsverbänden der Beſchluß gefaßt
worden, als Schnittgläſer nicht mehr 10 Liter Gläſer wie bis
her, ſondern nur Liter-Gläſer zu geben. Wir haben es
uns daher angelegen ſein laſſen und bringen ſofort ſechs
Sorten a Liter Gläſer auf den Markt, die im Ausſehen ſo
groß ſind wie o Liter Gläſer, aber nur Liter Jnhalt
haben, ſo daß der Biertrinker gar nicht merkt, daß
er nur Liter vor ſich hat. Ebenſo haben wir einige
Sorten o LiterGläſer, die wie 10 Liter Gläſer, und 10
LiterGläſer die wie o Liter Gläſer ausſehen.“ Hiertrinker
Deutſchlands wahrt eure heiligſten Güter!

(Aufſtieg mit einem lenkbaren Luftballon.)
Vom Tegeler Schießplatze bei Berlin aus unternahm am
Donnerstag Major v. Parſefal mit ſeinem lenkbaren Luftſchiff
einen erneuten Aufſtieg. Jnfolge einer Havarie an
der Steuerung wurde er zur Landung an einer un
beabſichtigten Stelle gezwungen. Das Luftſchiff wurde dabei
etwas beſchädigt, während der Major und ſeine Begleiter
unverletzt blieben.

Einer Einladung des deutſchen Flotten
verein s) folgend, trafen am Donnerstag abend 2 8 6 Lehrer
aus allen Teilen Deutſchlands in Hamburg ein.
Sie wurden vom Vorſitzenden des Präſidiums des Vereins,
ſowie vom Hamburger Landesausſchuß begrüßt und nahmen
für den Abend und die Nacht auf Dampfern der Woermann
und der Deutſchen Oſtafrika-Linie Quartier

Eine Stadt eingeäſchert.) Die Stadt Roman
(Rumänien) iſt durch eine Feuersbrunſt völlig einge
äſchert worden. Das Feuer, das Dienstag ausbrach, iſt
auch heute noch nicht gelöſcht. Viele Perſonen, beſonders
Kinder, werden vermißt. Roman zählt etwa 15000
Einwohner.

Abſturz in den Bergen.) Aus Ampezzo bei
Bozen wird gemeldet Vom Crodadalago ſtürzte der
Photograph Haake aus Dresden ab und wurde mehrfach
verletzt. Aus Bruneck: Am Teutlerkofel ſtürzte die Lehrerin
Anna Malle aus Budweis ab und erlitt bedeutende Ver
letzungen. Sie wurde von ihren Begleitern gerettet.

(Raub im Eiſenbahnzuge.) Jn dem am Freitag
nachmittag in Frankfurt a. M. eingetroffenen Expreß
zuge Rotterdam Frankfurt wurde einem Rechtsanwalt
die Brieftaſche mit 1400 Mark geraubt.

Eine Mörderin als Mutter.) Man ſchreibt aus
Düſſeldorf. Die wegen Mittäterſchaft an der Er
mordung des Oberſtleutnants Roos in M.Gladbach
zum Tode verurteilte Ehefrau Adolf Blömers gab im
Gefängniſſe einem geſunden Knaben das Leben. Unter dieſen
Umſtänden dürfte die Begnadigung der Frau wahrſcheinlich
ſein. Die Hinrichtung der beiden Brüder Adolf und Leonhard
Blömers wird eheſtens ſtattfinden.

(Zum Streit um den Bierpreis.) Die rheiniſche Zone des Deutſchen Gaſtwirte- Verbandes

33. Jahrg.
beſchloß, die eventuelle Preiserhöhung der Bierbrauereien mit

ſofortiger Gründung einer Genoſſenſchaftsbrauerei
zu beantworten. Das notwendige Kapital iſt vorhanden,
und da es ſich um Uebernahme einer beſtehenden Brauerei
en kann der Beſchluß ohne Zeitverſäumnis ausgeführt
werden.

(Unwetter.) Jm Bahyeriſchen Walde ging Mittwoch
abend ein ſchweres Gewitter nieder. In Böhmiſch
Eiſenſtein wurde ein kleines Mädchen vom Blitze er
ſchlagen. In Zwieſel zündete der Blitz ein Haus an und
tötete zwei Kinder.

Ein entſetzliches Eiferſuchtsdramag) hat ſich,
wie aus Brüſſel gemeldet wird, in Tubize in Brabant ab
geſpielt. Der Fabrikarbeiter Griſez erdolchte dort auf dem
Bahnhof den Brüſſeler Profeſſor Camus, den er irrtümlich
für den Verführer ſeiner Frau hielt. Sodann lief er nach Hauſe
und erſtach ſeine Frau vor den Augen ihrer ſieben
Kinder, von denen das älteſte 15 Jahre und das jüngſte
fünf Monate zählte, worauf er ſich ſelbſt entleibte.

Wörſenbericht
vom 27. Juli 1906.

Mitgeteilt von Paul Thiele, Bantgeſchäft, Merſeburg.

Binsfuß. Bezeichnung Kurs l
Jnländiſche Werte.

31/20/0 Deutſche Reichsanleihe 99,30 bz. G

3 87,5031 Preuß. Konſols 99,30

3 87,5031/2 Bahyeriſche Staats Anl. 98,20
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4 0/0 Argentiniſche Staats Anl. 90,90 be
1,8 Griechiſche kounſ. 40,204 Japaniſche u 94,50 eMerikaniſche v v 10280 vz Rumäniſche 101,90 v
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Reklameteil,
Bluta rm 2 Trinken Sie

„„Adriaglut“,Süßer Kraft Rotwein /1 Flaſche Mk. 1,60.
zu haben b. Bernh. Oeltzſchner, Weinhandlung Merſeburg.

Mdolf Siaſer
Braus- che

a Seschaeschäft.in allen Preislagen

Sind
Sie

Zu Ausnahmepreisen
s0 lange Vorrat reicht

a fertige Waschblusen.
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Wie sich infolge der beständigen Prhöhung aller Unkosten die bayrischen und böhmischen Brauereien zu einer Wesentlichen
gteigerung ihrer Verkaufspreise entschlossen hapen, ist Auch die gegamte norddentsche Brauindustrie unter dem Drucke der Perhaltnisse

gezwungen, ihre bisherigen Preise zu erhöhen.
Nachdem die letzten beiden Dezennien neben erheblich gesteigerten Löhnen die mit den grossen sozialpolitischen Gesetzen

verbundenen Mehrausgaben auf dem Gebiete der Kranken- und Unfall-, sowie der Alters und Invaliditäts-Persicherung gebracht hapen,
nachdem ferner in den letzten Jahren eine sehr bedeutende Verteuerung aller im Brauereibetriebe benötigten Materialien und Utensilien
eingetreten ist Kosten doch KLohlen heute 20--30 Transportfässer 60—80 Lagerfässer volle 1060 Gummischläuche, Gummi-
gcheiben, Plaschen, Vuttermittel etc. 30- 40 mehr hat uns der I. März d. Js. eine Erhöhung

des Gerstenzolles von 2 auf 4 Mark
des Falzzolles von 3, 60 auf 5,75 Mark
des Hopfenzolles von 14 auf 20 Mark
des Haferzolles von 2,80 auf 5 Mark
des FPferdezolles von 20 auf I80 Markund endlich der 1. Juli dieses Jahres eine ganz unerträgliche Erhöhung der Brausteuer gebracht, die in ihrer obersten Staftel nunmehr

den Betrag Von 10 Mark an Stelle der bisherigen 4 Mark pro Doppelzentner Malz erreicht. Nicht genug damit, ist es eine von der
Reichsregierung bereits zugestandene Tatsache, dass für das nächste Jahr eine Weitere Drhöhung der Brausteuer sogar über die Satze der
ursprünglichen Regierungsvorlage hinaus auf 13,50 Mark pro Doppelzentner Malz bei gleichzeitiger entsprechender Erhöhung der Brau
gteuer auch in der süddeutschen Brausteuergemeinschaft geplant ist.

8chon die ſetzige Drhöhung der Braustener Kömmt bei den meisten Bravereien einer beinahe völligen Kassierung ihres Ge-
schäftsgewinnes gleich, es ist daher eine Eristenzbedingung für gie, dass sie die ihnen erwachsenen und erwachsenden Mehrbelastungen
Wenigstens teilweise durch eine Prhöhung ihrer Bierpreise ausgleichen.

Nach dem Vorgange der Brauereiverbände in Berlin, Chemnit?, Dresden, Hannover, Magdeburg, Cassel, Erfurt etc. hat die Be-
zirksgruppe Haſle a. S. des Leipziger Brauereivereins G. m. P. H. unter gegenseitigem solidarischen Bintreten für einander auch ihrer-
geits eine Drhöhung des Bierpreises peschlossen. Dementsprechend erhöht sich der bisherige Preis wmn 2 Pfennige
für das Liter resp. I Pfennig für die Blasche, und Zwar vom I. August ab.
Halle a. S., Leipzig, Dessau, Wittenberg, Bitterfeld, Delitzsch, Cöthen, Cönnern, Merseburg, Schladebach u. Eisleben.

Zrauereiverein Leipzig, G. m. b. Zezirksgruppe alle a. S.,
ung Flaschenpfandvereinigung.

S e n en ne m e v Des Sdmund (Gäriner, peste HungerMerseburg. Bauschlosserei, gr. Ritterstr. 26. Wintersaate n

1 Zugharmonika, 2 Regiſter,u empfiehlt ſich zure n Senat er u Knferligung eiserner Gitter, Core, Gewacnsnäuser,
bei Geranden, Kusnängeschilder, Stalleinrichtungen etc.

iſt DBeoru -Guan o
„Füllhornmarke“

er macht die Ackerkrume mild und warm und
hat ſich ſeit 40 Jahren vorzüglich bewährt.

Rugo Zecher,
a. l. Gteisel.

Schirmreparaturen
und Ueberziehen wird gut und billigſt aus
geführt. Aus all Burgſtr.

Koſtenanſchläge und Zeichnungen koſtenlos. Tür Wam en.
Kopfwäſche mit neueſtem elektriſchen Haar
trockenapparat zur a und Pflege des

aares.
Schamponier mit Friſur 1 Mk.

Empfehle mich zur Anfertigung ſämtlicher
Haararbeiten, ſowie Zöpfefärben.

Großes Lager in Zöpfen.Das Beste vom besten
v SüdſternLilieumilchſeife

v. Bergmann Cie., Berlin, v. Frank
urt a. M., zur Erlangung u. Erhaltung eines

jugendfriſchen roſigen bildſchönen Teints,
arter Haut und blendend weißer Geſichtsfarbe.Pr. St. 50 Pf. in der Stadt Apotheke.

beſte, ärztlich einpfohlene Kindermilch. W villigſte PreiſeDas ganze Jahr hindurch werden keine Rübenſchnitzel Otto Ruclolph, Markt 21P2.

gefüttert.
Herren- und Damen -Friſeur.

Die Milchkühe unterſtehen fortwährender tierärztlicher Kontrolle
Der Milchwagen fährt 3 mal täglich in die Stadt.

Jedes Quantum abzugeben.

DrainierRöhren
empfiehlt

Magenleidenden
deile ich aus Dankbarkeit gern und unent
gektlich mit, was mir von jahrekangen, qual
vollen Wagen u. Verdannngsbeſchwerden
ge hohen hat. o Lehrerin,

Sachſenvbaunßten, b. Frankfurt a. M

Aufträge auf WerderMilch erbittet

e Guisyerwaltung Werder
Strickmaſchine Meteor

Ritterguts Ziegelei Doehlen
bei Markranſtädt.

Haarausfall,
M dHaarſpalte verhindert „„Urtanno, kräftigt

ungemein den Haarboden.

J

bietet Exiſtenz und Nebenerwerb. Sjähr. Garantie Unterricht gratis. Alle Strickwaren nehme
ab. Magdeburger Hausinduſtrie für Strickwaren, Lüneburgerſtr. 19.

S 88 e F W e Beeehe
(Wierbecher und Seidet und o l.)

Allein bei:

Markt 21/22.

Wilh. fuhrmann,
Seifenfabrik, Markt 35,

empfiehlt

weiße, hellgelbe und gelbe
Waſchſeifen,

eigenes Fabrikat, gut getrocknet, von
vorzüglicher Waſchkraft u. Ausgiebigkeit.

Weisse Schmierseife,
gekörnt und glatt, fein parfümiert,

garantiert reinCltinſeſſe gekörnt und glatt.

Toiletteſeifen

3

p

Pfg. das Pfd.
aus der Grosskatfee-Rösterei von Richard Poetzeh,
Leiprig, deren hervorragend feine und ergiebige Qualitäten allgemein be-
Kannt und Peliept sind, ist ſtets frisch erhältlich in Merseburg bei: Raul
EIKner, KLonditorei, Paul Richter, Neumarkt-Drog., ingOberbeuna
bei: A. Thormanumn, Kolonialw.

Hokflieferant,

t ehe overmeyers HerbaSeife
Zu hab. in allen Apoth. Drog. u. Parf. per Stück 50 Pfg. u. 1 Mk.

Guter leben ſercſſenst für ſedermann!

Flaſche 1,25 Mk.
Rich. Kupper, CentralDrogerie, Markt 10.

kaufen Ste unbedingt
am beſten u. billigſten
direkt in der größten
und leiſtungsfähigſten
Möbelfabrik von

Jnhaber P. Krumbein u. W. Knöfel.
Halle a. S., Kl. Ulrichſtr. 34/36.

Kulante Zahlungsbedingungen.

S le aller Art
J C. Hauptmann,

Transport gratis p. Bahn od. eig. Geſchirre

W

Zahn-Atelier
V. Rudolf Thieme,

Merſeburg, Gotthardtsſtraße. 31, 1. Etage

aul Hhlert,(vorm. Aug. Perh).

Stärke u. sämtl. Waschartikel,

in reicher Auswahl. Wer Adreſſen von Käufern nachweiſt, die Möbel, Betten, Polfterwaren,

Seifenpulver, Bleichsoda, iWManufakturwaren, Herren, Damen u. Kindergarderobe c. a m W eil-
za h Iumg kaufen, erhält für jede Adreſſe eine beſtimmte Gebühr u. bei Zuſtande
S kommen des Geſchäftes eine angemeſſene Proviſion. Anfr. beſördert Ann.Exped.

Lehmann, Leipzig, Sidonienſtraße 15, unter O O 1000.

Mäßige Preiſe.
beſte Qualitäten, zu billigſten Preiſen. Schonende Wehandlung.

e e
h

Streng ſolide Ausführungen.

S Sprechzeit tägl. von 9—1 Uhr vorm. und
W 2--7 Uhr nachm., Sonn u. Feſttags 9-2 Uhr.

mer in Merſeburg.e e. SWerantwortiche Redgktton, Druck und Verlgg von Th. Roß



e

Beitage zum er Correlpondent.“
Verlag von b. Rösoner in Merſeburg.

1906.

e Maria. eDie acht iſt ſchwül e Duftig, Du Röoſe haſt alles verſchuldet, O Lügner, ſchöner Zügnerl!Der Wind e an der Tür Die meiner Han entglitt, Verlaſſen, welches Weh!
Und daß ich ſchön und arm waär, Als er durch ch unſ're Gaſſe, Je Nachbarinnen ziſcheln,
Was kann ich denn dafür Der ſchöne Fremdling, ritt. Wo ich vorübergeh'.

30

e Die elektrische Bahn.
(Fortſetzung.) Roman von Oskar Merres. (RNachdruck verboten.)

n der Tür von Geisbergers Arbeits
zimmer ertönt plötzlich ein lautes
hartnäckiges Klopfen

Verwundert ſchaut er auf, als dies

grimmig ihn der Herr anſchaut. Aber ſein
Geſicht ſieht auch nicht wie ein roſiges Pup
penbild aus.

Guten Tag auch, Herr Geisberger,
jeh muß ſchon mal ſelber kommen. Haben

was ich mit Jhnen ſprechen wollte, Herr
Geisberger. Meine Knochen vertragen das

lange Stehen nicht mehr!“
Der Hüttenbeſitzer iſt trotz ſeiner aufge

regten Stimmung noch ruhig. Das Ge

Damen Keitkonkurrenz auf Polopon s

Trommeln nicht aufhört, und geht endlich
mit raſchen Schritten zur Tür.

Wie er den alten Baumann ſieht, tritt
er einen Schritt zurück. Doch der humpelt
ungeniert herein. Er hat wohl geſehen, wie

Sie keinen Stuhl nicht

Und im nächſten Augenblick hat ſich der
Alte ſchon auf den nächſten Seſſel niedergelaſſen

„So, nun kann's losgehen, mit dem,
233

baren des Alten kommt ihm ſonderbar vor.
Er lauert wie ein Tiger auf ſeine Beute,
ſo auf das weitere Vorgehen des Alten, um
ihn dann um ſo gründlicher heimzuſchicken.

iſt ja heute gerade in der rechten



Stimmung dazu. Der Jngenieur iſt ſchon
hinausgeflogen, was will nun der alte Kerl
hier von ihm

„Herr Geisberger!“ beginnt Baumann
freier ohne Umſchweife, „warum haben
Sie meinem Jungen, den Hermann, den
Dienſt aufgeſagt? er was ausge
freſſen?“Alſo das wollte der Alte. Geisberger

ſah ihn von oben herab an. Noch hielt er
mit ſeinem Zornausbruch zurück.

„Ja, er war widerſpenſtig. Und das ver
kräge ich nicht. Und nun macht, daß Jhr
mit dem Beſcheide wieder davon kommt!“

„Na, na, ſagte der Alte ganz ruhig,
„das geht mit meinen mürben Beinen nicht
ſo ſchnell. Wenn ich erſt den weiten Weg
in dem Schnee gemacht, will ich das auch
richtig erledigen Was hat denn der Her
mann nur eigentlich gemacht

„Geisberger trat mit einem Fuß unge
duldig auf. Die Wetterwolken auf ſeiner
Hohen ſpitzen Stirn zogen ſich bereits drohen
der zuſammen.

„Hat Euer Gehör gelitten, Baumann?
Seit wann habe ich darüber Rechenſchaft zu
geben, was ich tue. Schert Euch, ich habe
keine Zeit!“

„Aber ich, brummte der Alte „Jch muß
das wiſſen. Hat er was Schlechtes gemacht,
na, da muß ich mich beſcheiden. Aber wenn
er blos widerſpenſtig war, wird s wohl nicht
gleich nötig ſein, daß Sie ihn fortſchicken!“

„Hört mal, Euch ſticht wohl der Hafer,
mit dem ich Euch großmütig füttere!“ braäuſte
jetzt der Hüttenbeſitzer auf.

„Großmütig?“ knurrte der Alte ſchon
mehr. „Den hab ich mir wohl verdient.
Aber wenn der Hermann blos
Mund gehabt hat, ſo geben Sie ihm eins
drauf. Das iſt genug. Da brauchen Sie
ihn nicht wegzujagen!“

Geisberger ſchaute
auf.

„Wißt Jhr nicht, daß ich mir keine Vorſchriften en laſſe Was plagt Euch denn,
das zu riskieren. Noch einmal, ſchert Euch!“

Doch der alte Baumann ſchüttelte ſeinen
ernſten Kopf.

„Herr Geisberger,

ernſtlich verſtimmt

Sie werden den Her
mann wohl weiter beſchäftigen, wenn er
ſonſt nichts ſchkechtes getan hat. Schon,
daß die Leute nicht darüber reden. So ein
weggeſagter Arbeiter iſt eine ſchlechte Sache.
Das meinen Sie wohl auch?“

Geisbergers Ruhe war zu Ende Der
Alte wurde ja beinahe ſo dreiſt wie der junge
Ingenieur„Jch meine, daß Jhr Euch ſofort hinaus
ſchert!“ ſchrie er ſeinen Beſuch an.

Doch der Alte hatte auch eine gute Stim
me, und ſein Geſicht verſprach keine große
Folgſamkeit:

„Damit ich draußen erzähle, daß Sie
gar nicht nötig haben, mich hinauszuwer-
fen,“ ſchrie er ebenſo laut nach.

„Brüllt nicht ſo,“ wehrte Geisberger et
was weniger laut ab, „ſonſt hänge ich
Euch auch noch den Brotkorb höher. Damit
ſeid Jhr Geſellſchaft am erſten zu bändigen!“

Der alte Baumann ſtieß mit ſeinen
Eichenſtöcken auf den getäfelten Fußboden,
daß es dröhnte.

„Sie werden den alten Baumann nicht
rauswerfen, Herr Geisberger, und meinen
Brotkorb brauchen Sie nicht ſt höher zu
hängen Jch möchte wiſſen, ob der Herr
Géisberger heute ſo ein großer Herr wäre,

n großen

nicht

Das haben Sie wohl ver
wenn er den alten Baumann früher
gehabt hätte.
geſſen?“

Der Hüttenbeſitzer wurde plötzlich ganz
bleich. Warum nahm er den alten wehrloſen
Krüppel nicht beim Kragen und warf ihn
hinaus.

Aber er ſtand nur eine Weile da und
ſtarrte den dreiſten Sprecher an, als habe
er nicht recht gehört.Der ſchaute ihn aus ſeinem verwitterten

Geſicht ſo ruhig an, als habe er weiter nichts
von Bedeutung geſagt.

Da öffneten ſich wieder die ſchmalen,
zuckenden Lippen des herriſchen Mannes
Die Worte ziſchten ſtoßweiſe daraus her
vor.

„Baumann, hütet Euch! Wenn ich
meine Hand von Euch ziehe, könnt Jhr
Hungerpfoten ſaugen. Jhr mit Eurem ſuper
klugen Jungen. Aus Gnade und Barm
herzigkeit habe ich Euch durchgefüttert, ſeit
Jhr arbeitsunfähig geworden. Jch hab'
Euch die Hütte mit dem ſchönen Stück Land
zur unentgeltlichen Benutzung gegeben. Was
macht Jhr, wenn ich Euch da hinausjage?“

Der Alte ſah ganz ſtarr auf. Er ver
ſtand nicht recht.

„Rausjag?
mein Eigentum.
lich verſchrieben!“

Jch denke, die Hütte iſt
Sie haben s mir ja gericht

Haha,“ lachte Herr Geisberger höhniſch,
Jhr Leute ſchaut Euch eben kein Papier

genau an. Denn guckt jetzt nach, und Jhr
werdet darin noch eine Hypothek von wei
tauſend Mark eingetragen finden, die ich
jeden Augenblick kündigen kann Alſo richtet
u hübſch darnach, ſonſt

Der alte Baumann ſchnellte krot ſeiner
Schwäche förmlich auf und er ſtieß dabei ſei
nen Eichenſtock ſo feſt auf, daß es noch lauter
dröhnke.

„So was hätten Sie getan und die Hütt'
wär nicht gang mein Und jetzt will ſie
mir der Herr aus Amerika abkaufen, um
ſeinen Bahnhof dahin zu bauen. Und nun
ſollen Schulden darauf ſein, wo

„Was faſelt Jhr da zuſammen?“ unter
bricht der Hüttenbeſitzer nervös Der Ameri
kaner will der Käufer ſein? Der herge
laufene Schwindelprotz? Eh ich das Zu
gebe, fliegt Jhr hinaus. Da kommt Jhr
mir gerade mit der rechten Jdee. Die ſoll
Euch gründlich zu Waſſer werden

„So was lebt nicht, die Hütt' iſt
mein? Und ich dacht 's doch immer!“

Der Gedanke an den möglichen Verluſt
dieſes beſcheidenen Beſitzes ſchien den Alten
jetzt mehr zu beherrſchen, als die Sorge für
ſeinen Sohn, wegen den er hierher gekom-
men war.

Seine Stimme klang knorrig wie eine
verroſtete Säge im naſſen Holz, als er lang
ſam und zitternd weiter ſprach.

„Wenn das wahr ſein ſollte, was Sie
ſagen, Herr Geisberger, und Sie ließen es
dabei, dann ſoll die Welt wiſſen, wie der
reiche Herr zu ſeinem Reichtum gekommen
iſt. Mögen die Leute über mich alten Mann
nachher die Köpfe ſchütteln, ich werd's ver
tragen, denn Sie fallen mit runter. Ueber
den reichen Herrn Geisberger werdens noch
mehr ſprechen. Der Herr im Himmel wird
mir Sünder gnädig ſein!“

„Jhr ſeid komplett verrückt geworden !l“
höhnte Geisberger. „Jhr wollt gegen mich
auftreten? Glaubt Jhr einen zu finden,
der Euer Märchen glauben ſollte? Am beſten
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nicht

Mann

wird's, man ſchickt Euch ohne viel Feder
leſens in ein Jrrenhaus, da könnt Jhr
plappern, ſo viel Jhr wollt!“

Der Alte nickte mit grimmen Ausdruck
vor ſich hin.

„So wär's recht. Die Welt ſoll's nicht
glauben, daß mich der Herr Geisberger an
geſtiftet hat, einen falſchen Eid auf ein
falſch Zeugnis zu ſchwören. Jch hab immer
meine Seligkeit für Sie hingegeben. Und
was hab ich dummer Kerl davon gehabt?
Ein Trinkgeld für meine ganze Seligkeit!“

Und die Stöcke dröhnten wieder unheiin
lich auf dem ſo ſorgfältig gepflegten Fuß
boden.

„Da will ich doch meine Sünde in die
ganze Welt hinausſchreien. Die ganze
Welt ſoll wiſſen, daß Sie ein Dieb und Mör-
der ſind. Sie, der hochangeſehene ſtein
reiche Herr Geisberger! Alle ſind von
Jhnen betrogen worden. Jhre liebe, gute
Frau zuerſt. Jetzt ſoll ich dran komnien.
Da ſollen Sie den alten Baumann aber ken
nen lernen

Geisberger ſah ſich bei
DOrohungen ſchen um.

dieſen lauten

ihn wieder in den Seſſel herab
„Schreit doch nicht ſo, rief er ihm ge

dämpft zu. „Wie kommt Jhr dazu, auf ein
mal die alten Geſchichten aufzugraben? Habt
Jhr einen Beweis, daß ich Euch zu einem
falſchen Zeugnis angeſtiftet? Euer Nichts
habt Jhr für Euch. Wenn Jhr noch einmal
davon das Maul aufreißt, ſchick ich Euch
dahin, wo Jhr unſchädlich ſeid. Alſo ſeid
lieber vernünftig Euer Sohn mag meinet
wegen wieder bei mir arbeiten.
Auge udrücken„Va, ja, brummte der alte anman
erſchöpft von ſeiner Aufregung. „Deswegen
war ich ja hergekommen, aber wie ſteht's
mit der Hütte? Hab ich wirklich ſo viel
Schulden drauf?“

„Jch werd Euch das kleine Grundſtück
nicht nehmen, ſolang Jhr vernünftig ſeid.
Aber koll dürft Ihr nicht werden. Und an
den windigen Amerikaner verkaufen Das
geb ich nicht zu. Jch weiß nicht, warum mir
der Kerl ſo widerwärtig iſt. Als weni's
mein Todfeind wäre. Der ſoll ſeinen Willen
nicht haben. Nun geht und konmt mir mit
ſolchen Dummheiten nicht wieder. Und ſagt
Eurem Sohne, daß ich die Kündigung
zurücknehme!“

Er ſchob den alten gebeugten Mann
eigenhändig zur Tür und nickte ihm an der
ſelben noch einmal kurz zu, als hielt er nun
mehr den Zwiſchenfall für erledigt.

Und der alte Baumann humpelte durch
den Schnee wieder nach Haus.

Er mußte erſt verdauen, was er da von
dem Herrn gehört. Schulden hatte er alſo
auf ſeiner Hütte. Und er hatte immer ge
dacht, ſie wäre ganz ſein. Es war ihm, als
ſei ihm damit der Boden unter den Füßen
hinweg gezogen. Was er dem Herrn noch
weiter ſagen wollte, das war dadurch einſt
weilen alles zurückgedrängt. Die kleine
Hütte und das bißchen Land dazu war nicht
gang ſein Eigentum. Der Geisberger hatte
ihn noch an der Strippe

Geisberger, ja. Als er den alten
Mann aus ſeinem Zimmer bugſiert hatte,
nahm ſein Geſicht plötzlich einen ganz anderen

Ausdruck anEs lag kein Seelenkampf darin, dieſer
ſchien keine Seele zu haben. Viel-

Er trat faſt ängſtlich
zu dem aufgebrachten Jnvaliden und drückte

Jch will ein



S

mehr keuchtete ein wahrhaft teufliſcher Aus

druck daraus hervor.
„Zertreten könnte ich dieſe bereits mürbe

Menſchenkreatur. Und dabei muß ich mich
vor ihm hüten. Jetzt fängt er einmal mit
der alten Geſchichte an, was hat das zu be
deuten? Wenn ich ihn nicht kurz halte,
macht er noch die größte Dummheit. Bah,
was kann mir der alte Herr tun. Jch drücke
ihn an die Wand. Jch und ſolcher alters
ſchwacher Geſell. Mit Geld macht man alles

Er warf ſich in einen Seſſel und ſchaute
wie in Gedanken vor ſich hin, faſt traum
verloren. Tauchten alte Zeiten vor ihm auf?

Es waren auch die Augen eines alten
Mannes, die wieder auf ihn gerichtet waren,
in Todesangſt und Schrecken. Er hatte ſich
vor dieſen Augen nicht gefürchtet, ſie ver
blaßten mit dem letzten Röcheln, das aus der
Kehle des alten Mannes drang. Dann
hatten ſich ſeine Augen an dem Glanz des
über alles geliebten Goldes ergötzt. Seine
zikternden Finger hatten gierig in dem edlen
Metall gewühlt. Er war aus einer unbe
deutenden Null eine Eins geworden. Und
der Teufel, deſſen Knecht er geworden war,
machte ihn immer glücklicher, immer ſtolzer.
Er gab ihm das erſehnte Weib und immer
mehr Geld. Mehr als er brauchte. Und ſein
Sinn wurde immer hoffärtiger und er trat
ſein Glück mit Füßen.

Als ob der Teufel ein wirkliches Erden
glück ſchaffen könnte Dieſe Scheinwelt des
Glückes iſt nur ein glänzendes, flimmerndes
Kleid. Darunter ſteckt der arme, vom Böſen
geknechtete MenſchGewaltſam riß ſich Seerger aus ſeinen

Träumen. Mit ſeiner langen knochigen
Hand ſtrich er ſich über die erhitzken Augen.

„Das iſt ja heut ein netter Tag,“ dachte
er mit einem malitiöſen Zucken ſeiner Mund-
winkel vor ſich hin. Erſt dieſer freche Jn
genieur und dahinter der plötzlich toll W
wordene Baumann!“

Er ſtand auf und reckte ſeine lange Ge
ſtalt:

„Sie ſollen mir nur kommen. Bah,
ſolcher Krämer. Aber dieſer verdammte
Kerl aus Amerika, der will mir gar nicht
aus dem Kopf. Es iſt mir, als hätte ich mit
ihm eine alte Rechnung abzumachen. Und
dabei habe ich ihn noch gar nicht geſehen!“

T Kapitel.

Die Macht des Geldes
Ganz Waldheint war außer ſich vor Auf

regung und der Kronenwirt ſtand ſtolz und
breit vor ſeinem plötzlich zur Berümtheit
gelangten Gaſthauſe.

Der Lammwirt, deſſen Haus ein Stückchen
weiter hinein in die kleine Stadt lag, ſollte
an heftiger Migräne erkrankt ſein.

Auf dem vom Schnee geſäuberten Fflaſter
vor den „Drei Kronen“ wartete ein präch
tiger, funkelnagelneuer Schlitten, beſpannt
mit zwei ſchwarzen, reich geſchirrten Pferden.

Ein fürſtlich gallonierter Kutſcher ſtand
daneben, die Zügel haltend. Er hatte einen
Pelz über, wie ihn die meiſten noch nicht weit
hinausgekommenen Kleinſtädter nicht geſehen
hatten. Der ſilbergraue, langhaarige Kragen
iſt beinahe ſo groß, daß er auch als Pelsz ge
kragen werden könnte. Da ſah ſelbſt dem
reichen Herrn Geisberger ſein bepelzter
Kutſcher beſcheiden dagegen aus.

An dem vornehmen Ausſehen der
erkennt man den Wert der Herrſchaften.

Diener
Wie

und ihm ſeine Dienſte angeboten

reich mußte der fremde Herr aus Amerika
ſein

Denn dem gehörte der pompöſe Schlitten
mit den teuren Pferden. Dieſe trugen auch
auf ihrem vorderen Geſchirrknopf ein ſilber
ähnliches Geſtell mit kleinen Glöckchen, die
jetzt ſchon bei der geringſten Bewegung herr
lich bimmelten.

Der Herr hatte ſich den Schlitten extra
aus Berlin kommen laſſen, die Pferde ſamt
dem feinen Kutſcher auch. Für Geld kriegt
man ja Zucker

So hatte der Kronenwirt den ſich an ihn

herandrängenden Neugierigen von
herab mitgeteilt. Der gutmütigſte Gaſtwirt
kann hoffärtig werden, wenn ihm das gütige
Schickſal ſolchen Gaſt beſchert hat.

Der Amerikaner, auf deſſen Erſcheinen
nicht allein ſein Prachtgefährt, ſondern auch
das geſamte neugierige Publikum geduldtg
wartete, ſaß noch ruhig auf einem ſeiner
Zimmer. Jhm gegenüber hatte Georg
Werner Platz genommen.

Der junge Jngenieur hatte nach ſeinem
Hinausflug aus Geisbergs Etabliſſement
kurzerhand an Miſter Portland geſchrieben

Darauf
hin hatte er auch eine Einladung zum per
ſönlichen Erſcheinen erhalten.

„Well, ich weiſe Jhr Angebot nicht
zurück,“ hatte der Amerikaner geſagt. „Es
folgt mir zwar in kurzem einer unſrer Jn
genteure aus New York, aber ich kann hier
ſehr gut noch einen zweiten gebrauchen

Vielleicht bauen wir von hier aus noch eine
Strecke in die Berge hinein!“

„Ah,“ mußte Werner machen. „Dies
Projekt wäre nicht übel. Es würde einen
großen Fremdenzuzug bewirken!“

„Yes,“ nickte Miſter Portland, „und eine
günſtige Rückwirkung vom Bahnhof nach hier

erzielen
Werner warf einen bewundernden Blick

auf den kühlen Rechner, der nur eine Hand
lung zum Vorteil der andern unternahm.

„Es werden allerdings größere Mittel
dazu gehören, ſagte er nur.

„Die haben wir,“ machte der Amerikaner
kühl „Sie waren alſo im Hüttenwerk Geis-

berger beſchäftigt, welches Salär hatten
Sie da?“

„Zwölfhundert Mark,“ antwortete Werner
Natürlich ohne Station und ohne
Tantieème!“

Ein geringſchätziges Lächeln zog über das

Geſicht des n
„Bah, das iſt ſelbſt den beſcheidenen

deutſchen Anſprüchen ein Lumpengeld. Unſer
erſter Jngenieur bezieht in Summa ein
Jahreseinkommen von Zehntauſend Dollars.
Jch würde Jhnen vorerſt, bis ich Jhre
Leiſtungen erprobt, die Hälfte bewilligen!“

Werner wäre beinah vor freudigem
Schreck von ſeinem Stuhl gerutſcht. „Fünf
e Dollars, über zwanzigtauſend
Mark, wenn das der filzige Geisberger
erfuhr.„Natürlich müſſen Sie bei uns auch Jhre

ganze Kraft einſetzen, die größte Tüchtigkett.
Well, wir werden ja ſehen!“

„Miſter Portland,“ verſicherte der junge
Ingenieur mit glühenden Wangen und
ſtrahlenden Augen, „gegenüber Jhrem
glänzenden Angebot will ich mit allen Kräf
tken, mit meinem höchſten Wollen

„Goddam,“ winkte Miſter Portland ab,
„wir werden ja ſehen
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oben

Er zog ſeine ſchwergoldene Uhr heraus,
deren Rückſeite zum Ueberfluß noch mit
einem großen flachen Rubin verziert war.

„Hm,“ ſagte er, „der Herr Bürgermeiſter
wollte pünktlich ſein. Es ſind aber ſchon
fünf Minuten darüber. Jch will mit ihm
in die Berge hinaus. Wollen Sie uns be
gleiten

„Wenn Sie befehlen, ſofort, Miſter Port
land, mit

„No, zu befehlen hab ich Jhnen noch
nichts. Sie haben ja Jhren Dienſt bei mir
noch nicht angetreten. Aber vielleicht können
Sie mir etwaige Erklärungen da draußen
geben. Jch möchte nämlich ein Territorium
erwerben, das gerade neben den Geisberger
ſchen Kohlenhütten liegt!“

„Ah, mußte Werner
„Das Terrain gehört der Stadt!“

„Well, ſie verkauft es, da es keinen
großen Wert für ſie hat und ſie auch Geld
braucht

„Wenn das der Herr Geisberger erfährt,

wird er„Mir Konkurrenz machen wollen Be
greife! Aber ich gehe mit, und wie ich ſchon
gehört habe, iſt er kein Spekulant!“

„Filzig,“ wollte Werner ſagen, aber er
beſchränkte ſich, dafür die Bezeichnung ſehr
genau“ zu ſetzen.

Miſter Porktland
deutſcher Kleinbürger,
Geldes, nicht

Da klopfte es. Mit einer tiefen Ver
beugung erſchien Bürgermeiſter Wackler
puſtend in der Tür

„Goddam, da ſind Sie ja, mein werter
Herr,“ ſtand der Amerikaner auf Alſo los
die Pferde werden ſchon ungeduldig warten
Frühſtücken können wir unterwegs, der
Schlitten iſt verſorgt.“

„Jch hatte noch einen kleinen Aufenthalt,“
entſchuldigte ſich Herr Wackler, „der ver
dammte Dienſt

re wichtige Angelegenheiten kom
e über Nacht meine Pferde holen jede
Verſaumnis ein.

Er ſtellte die beiden Herren ander vor.

„Kennen ſich wohl ſchon perſönlich. Herr
Werner wird mein zweiter Jngenieur!“

„Ah,“ machte auch der Bürgermeiſter
„So plötzlich von Herrn Geisberger weg?“

Der hat vielleicht gewußt, daß ich einen
zweiten Beamten gebrauche!“ ſcherzte Miſter
Portland. „Herr Werner wird uns be
gleiten

Und noch mehr Ah's und Ohs machte dasWrng auf der winterlich rauhen Straße,

als die drei Herren aus den Drei Kronen“
traten

Der Amerikaner ſchritt wie
zwiſchen ſeinen Begleitern zum S

wieder machen.

Ein richtiger
ſeines vielen

nickte
trotz

ein Fürſt
chlitten.

„War das ein Pelz!“ Freilich, wenn
ſchon der Kutſcher ſo ein Prachtſtück hatte.

Obermeier machte ſeine tiefſten Ver
beugungen zum Abſchied, als hätte er vorher
beſonderen Unkerricht darin genommen. Sein
Rücken ſchien von Gummi zu ſein.

Auf einen Nuck des Kutſchers zogen die
Pferde an. Dahin flog das herrliche Ge
ſpann, begleitet von dem lauten Hallo der
Menge

Es durchbimmelte mit ſeinem Silber
geläut die kleine Stadt, denn der Weg nach
den Bergen führte durch das zweite Tor
hinaus.

An den
frorenen Fenſtern

halb zuge
erſtaunten

Häuſern und den
ſtanden die



Der haager Fricdenspalaſt.

ſaſſen ihrer beſonderen
würdigten.

Werner grüßte mit einer erſichtlich freu
digen Bewegung, und die beiden andern
Herren zogen ebenfalls ihre Hüte.
Leute und gafften trotz der groben Kälte mit
offenem Munde.

„Was meinen Sie,
elektriſchen Wagen durchſauſen,“
Miſter Portland.

„Das gibt der Stadt eine große Zu
kunft,“ nickte der Bürgermeiſter eifrig

„Meinem Unternehmen hoffentlich auch!“
ergänzte der Amerikaner trocken.

Der Weg außerhalb des zweiten Tores
führte am Geisbergerſchen Etabliſſement
vorbei.

Kurz, ehe der Schlitten das Tor paſſierte,

wenn hier erſt die
lächelte

kam eine junge ſchlanke Dame von der ent
gegengeſetzten Richtung her, welcher die Jn

Bühnengrößen: Lille Lehmann und d'Nndrade in „Don Juan.

Aufmerkſamkeit „Goddam,“ rief der Hankee, „das war ja
eine vorzüglich ſchöne Dame, ſoviel man trotz
des Schleiers ſehen konnte, ſchon die Figur
und das blonde Haar!“

„Die Tochter Geisbergers!“ erklärte der
Bürgermeiſter. „Das einzige Kind des alten
Geizkragen.“

„Hm,“ wandte ſich Miſter Portland zu
Werner,

zu ſein„O nein,“ ſagte dieſer nur er Er
konnte doch nicht von ſeinem Verhältnis z
Frangzi ſprechen.

„Jch würde es auch nicht getan haben,“
meinte Miſter Portland mit einem ſcharf
beobachtenden Blick auf den jungen Mann.
„Das Mädchen iſt eine Schönheit erſten
Ranges, vom reinſten NewYorker Schnitt.“
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„mit der Tochter ſcheinen Sie
gerade nicht feindſelig auseinander gegangen

War ihm eine Schneeflocke in die Augen
geflogen, oder ſonſt was? Sie blinzelten
plötzlich, was gar nicht in der Gewohnheit
des ſonſt ſo unbeweglichen Geſichtes lag.

Er verharrte auch einige Zeit in auſ
fallender Schweigſamkeit, während der
Bürgermeiſter mit Werner plauderte

„Wie ſind Sie denn ſo ſchnell mit demGeisberger auseinander e Er
kann doch nicht ohne Hilfe arbeiten, und Sie
waren doch ſchon länger da wie alle Jhre
Vorgänger!“

„Sine kleine Differenz, Herr Bürger
meiſter Sie kennen ja Herrn Geisbergers
Hartnäckigkeit. Nun, mein Stellenwechſel iſt
ſo vortei

„Sie gewiß zufrieden ſind,“ vollendete
Wackler verſtändnisvoll. „Aber, Miſter Port
land, bitte, hier kommen wir bei Geisberger
vorbei. Da drüben, das alte baufällige
Haus, der Menſch könnte ſchon längſt einer
Palaſt dafür hingeſetzt haben, wenn er nicht
ſo ſchrecklich geizig wäre!“

„Well,“ unterbrach der Amerikaner en

Stillſchweigen, „wenn er das nicht wäre,
könnte er auch noch bedeutend mehr Geld
gemacht haben!“

„Gansz recht,“ beſtätigte der Bürger
meiſter, „ſchwer reich iſt er ja ſchon, aber mit
ſolchen Mitteln läßt ſich eben noch viel mehr
unternehmen.“

Es war ein veſonders on gedanken

voller Blick, den Miſter Portland auf Geis-
bergers Beſitztum warf. Als ob ſeine Augen
ſich nicht davon krennen könnten.

Doch plötzlich gab er ſich einen Ruck, als
wenn er ſich mit Gewalt davon losriſſe.

Und bei der ferneren Fahrt gab er ſeinen
Begleitern nur einſilbigen Beſcheid.

Die feurigen Pferde flogen förmlich die
mit loſem Schnee bedeckte Landſtraße dahin

(Fortſetzung folgt.)

Bühnengrößen: v. Kleudorff, gen. Egeénieff, Mitglied der „Komichen Oper



Menſchenleben lang Mynheer van Steen all
jährlich ſeine ganze Tabaksernte ab und lieferte

Möderne

Mynvhbeer van Steen.
Erzählung nach dem Holländiſchen von Arell.

Nachdruck verboten

E.

Wenn Mynheer van Steen in Sipp
3 ken von dem großen de Keyſer

von Rotterdam ſprach, ſchien
er ſtets in Bewunderung auf

gehen zu wollen. Für ihn gab es in der
ganzen Welt nur zwei Dinge, die ihm impo
nierten: das eine war ein friſcher, ſaftiger
Matjeshering, der aber dann ſo zart ſein
mußte, daß er einem auf der Zunge zerfloß-
Und dann kam Mynheer de Keyſer.

Solch Hering nach ſeinem Herzen war
imſtande, ihm die Tränen ins Auge zu
treiben, aber wenn er dann das Stück an
den Mund hob, war es unvermeidlich ſeine
Rede: „Ach, wenn jetzt Mynheer de Keyſer
da wäre und ich ihm davon einen Koſtebiſſen
präſentieren könnte.“ Es galt für ausge
macht, daß, wenn der berühmte Mann jemals
nach Sippken kommen würde, ihm der feier
lichſte Empfang zuteil werden würde. Darauf
konnte er mit Beſtimmtheit rechnen. Nicht
umſonſt kaufte ihm nun ſchon faſt ein

Mynheer van Steen ſämtliche Kolonialwaren,
die er in ſeinem Sippkener Hauſe brauchte
Uebrigens war er auch wirklich ein ſehr großer
Mann. Die Leute in Rotterdam taxierten
ihn auf die Millionen. Mynheer van Steen
fühlte ſich von einem Schauer der Ehrfurcht
ergriffen, wenn er blos die hieroglyphenartge
undeutliche Unterſchriſt des reichen Kaufmanns
unter ſeinen Geſchäftsbriefen ſah.

Mefrouw van Steen war, als ſie Jufrouw
Mettje das Leben geſchenkt, aus dieſem
Jammertal geſchieden, was in Mynheers Leben
nur die eine Aenderung gebracht, daß er von
da an anſtatt mit ſeiner Frau mit Tante Jetta,
ſeiner Schweſter, ſein allabendliches Partiechen
Karten ſpielte.

Tante Jetta war eine brave Perſon, die auf
die Freuden dieſes Lebens frühzeitig verzichtet
hatte und keine andere Abwechſelung kannte,
als mit ihrem Bruder Karten zu ſpielen und
ſich von ihm erzählen zu laſſen, wie Mynheer
de Keyſer aufgenommen werden würde, wenn

Simmerhugiene: Der automatiſche Parkettbohner.

oderne Simmerhyugiene Der Staubſauger in Tätigkeit.

es ihm je einfallen ſollte, nach Sippken zu
kommen.

„Was ich drum geben möchte, ihn mal
hier zu ſehen, du kannſt es mir glauben
riefer ſo oft enthuſiaſtiſch. Vierzig Jahre lang
machte er mit dem großen Mann Geſchäfte
und hatte ihn nicht anders als ſchriftlich kennen
gelernt. „Drei Jahre meines Lebens gäbe ich
hin, den großen Mann vor mir ſtehen zu
ſehen Und Mynheer van Steen war kein
Mann leerer Worte. Mynheer de Keyſer ver
körperte für ihn eben alles, was im Leben
groß, hoch und bewundernswert war.

Eines Tages durchfuhr ihn ein ſo freu

diger Schreck, daß ihm der Brief, den er las,
aus der Hand fiel, machte ihm doch, war es
zu glauben, der große de Keyſer, nachdem er
ihm in ſeinem Briefe einige Orders auf Tabak
überſchrieben, ohne lange ſentimentale Um
ſchweife das Geſtändnis, daß er viel des
guten und ſchönen von ſeiner einzigen Tochter
Jufrouw Mettje gehört und daß er, da er ſich
in ſeinemgroßen Hauſe auf der BomjesGracht
vereinſamt fühlte, ſich beehrte, um ihre Hand

anzuhalten. e
Mynheer ſank an die Lehne ſeines Polſter-

ſtuhles. Und dann klingelte er, und Tante
Jekta erſch en.
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Die eng iſchen Damen auf dem „nnſtand“.



„Mynheer de Keyſer,“ ſtieß er vor,
„denk dir „Mein Schreck tot?“
fuhr Tante Jeta heraus

Das nicht.“ Er lachte. „Ganz andersMach dich auf das unglaublichſte gefaßt Myn

heer de Keyſer will ſich wieder verheiraten.“
„Wieder verheiraten,“ echote die Tante

bis unter die Haarwurzeln errötend.
„Ganz recht! Wieder verheiraten. Und

denke dir, wen er nehmen will. Mettje.“
„Unſere Mettje.“ Tante Jetta ſank auf

das Sofa, das hinter ihr ſtand, nieder.
„Ruf Mettje.“ Mynheer van Steen maß

aufgeregt das Zimmer, daß ſeine Filzpantoffel
auf den gebohnten Dielen klappten.

„Wie das klingt! Wie das klingt! Mev
rouw de Keyſer! So daß ich dann eines Tages
noch mal zu ihm „Nikodemus“ und „du“ ſagen
werde. Jch ſage, Jetta, fur Mettje! Wird
das Mädel ſich freuen.

„Jch danke rümpfte Tante Jetta die Naſe.
„Das kann ich mir denken, Sie ſiebzehn.

Er ſiebzig.“
Mynheer van Steen blieb ſo plötzlich in

ſeinem aufgeregten Lauf ſtehen, daß ſeine Rock
ſchöße in die Luft flogen„Jetta, ſagte er. „Ein de Keyſer ſt ein
de Keyſer und wenn er hundert Jahr alt und
groß und bege renswert und ſchön, und wenn
er nur ein e Ohr, ſelbſt wenn er gar kein
Ohr hat. Der Name de Keyſer macht alles wett.
Und nun ruf Mettje, ſtarr mich nicht an.

Mettje machte, als ſie kam, ein neugieriges
Geſicht. Jhr Vater ſtreckte ihr ſeine Hand
entgegen.

„Komm, Kind,“ ſagte er. „Wenn Jemand
zu dir käme, mein Kind, und fragte dich, welchen
größten Wunſch du für dein Leben beſäßeſt,
ſprich, was würdeſt du ſagen

Myhheer ſprach mit feierlichem Ton, mit dem
Zeigefinger ein auf das andere Mal auf den
Brief Mynheer de Keyſers klopfend.

Mettje nahm ihr zartes weißes Kinn in ihre

Hand
„Ueberlege! Ueberlege!“

in ſie. „Wofür ſchwärmt dein Vater allein?
Und wofür haſt auch du immer geſchwärmt

„Apfelkuchen mit Sahne,“ ſtieß ſie eifrig
vor.

„Oh, du mein unſchuldig Lamm,“ ſtreichelte
er ſie. „Jch wußte, du würdeſt nicht wagen,
dich bis zu dem Wunſch zu verſteigern. Alſo
vernimm. Ein Deil dieſes Briefes handelt
von dir. Jch werde vorleſen. Wie einfach das
lautet, und doch wie eindrücklichl Alſo „Die
letzte Sendung Tabak war allerdings nicht“
Das iſt es nicht! Nein Da: „Fünfhundert
Pfund, aber beſſere Qualität.“ Das iſt es auch
nicht! Vor Aufregung kann ich's nicht finden.
Kurz und gut, Mettje, er erweiſt dir die Ehre
und hält um deine Hand an.

Was?“ rief Jufrouw van Steen. Sie
Jlachte, bis ihr die Tränen in ihren Augen
ſtanden. „Mich heiraten. Mynheer de Keyſer
heiraten mich! Na, dann werd ich den großen
Mann ja gar noch mal Nikodemuschen nennen
dürfen

„Gewiß,“ nickte ihr Vater, dem es gar
nicht in den Sinn kam, daß Jemand ſich über
einen de Keyſer luſtig zu machen vermochte.

„Und wie alt kann Mynheer Nikodemus
wohl ſein fragte die Schelmin jetzt unge
heuer ernſthaft.

Nun wenn auch kein Jüngling
ſtammelte der Vater. „Jn den Sechzigern oder ſo.

„Daß er immer noch gut zehn, zwanzig
Jahr zu leben im Stande

„Zwanzig beſtimmt.

drang Mynheer

„Das iſt das Malheur,“ plant ſie vor.
„Wie? Was? Wa as? Malheur. Biſt

du denkſt du wo willſt di hinaus? Jſt
das deine Dankbarkeit, deine Freude

Fräulein Mettje zuckte die Achſeln.
Freude hin, Freude her,“ ſagte ſie. „Hier

iſt die Hauptſache, daß ich prinzipiell nicht gegen

das Heiraten bin. Schreib ihm alſo, Papa,
ich danke ihm für ſeinen Antrag und ehe allen
ſeineniweiteren Schritten mit größter Spannung
entgegen.

Mynheers reſpektvollſt abgefaßte Antwort
ging noch an demſelben Tag ab, wurde aber
von Mynheer van Steen, da Porto vor hundert
Jahren, wo dieſe Geſchichte ſpielt, viel Geld
koſtete, per Trekſchuit, d. h. per Kanalboot, zu
gleich mit der Fracht, die er an den großen
Kaufmann verlud, befördert und kam natürlich
auch nicht früher als dieſe in Rotterdam an.

Läurens de Keyſer junior war es, der in
Rotterdam den Brief Mynheer van Steens zu
erſt in die Hände bekam und die fünf ſchweren
Siegel, die ihn ſchloſſen, erbrach, und als er
ihn las, fing er an zu pfeifen, ſo laut, daß
alle die neun Commis in dem Comtoir
die Gänſefederkielen abſetzten und ſich miß-
billigend nach dem jungen Herrn umblickten.
Tatſache war nämlich, de Keyſers einziger Sohn
war gar kein Muſterſohn und ſträfllich gleich
gültig gegen das ganze Geſchäft. Weit lieber
als daß er am Pult ſtand und ſchrieb,
ſchlenderte er, die Hände in den Hoſen
taſchen, die Kanäle entlang und ſaß und
zechte in der Matroſenkneipen und ließ ſich von
den Wunderdingen der Welt draußen erzählen.

So oft ſagte er zu ſeinem Vater
Laß mich hinaus in die Welt, Vater

Laß mich reiſen, freinde Menſchen und Völker
ſehen. Und wenn ich mir dann die Hörner
abgelaufen, dann komme ich wieder. Und du
wirſt ſehen, du wirſt einen würdigen Nach
folger in mir bekommen. Da das aber eine
Neuerung in den de Keyſerſchen Familien
Traditionen geweſen wäre, blieb JungLaurens,
wo er war, und ward zum Dorn in Mynheers
Fleiſch.

Anſtatt in den dicken Hauptbüchern zu
ſchreiben, kritzelte er phantaſtiſche Mädchen
geſichter auf die Geſchäftslöſchblätter, was
den anderen Commis ein ungeheures Gaudium
mächte, Myn eer de Keyfer und ſeinen erſten
Buchhalter aber, wenn ſie auf die Ungehörig-
keiten in den Geſchäftsbüchern ſtießen, ganz
außer Nand und Band bringen konnte Wenn
man erfährt, daß er obendrein auch noch
Gutitaärre ſpielte und manchmal Lieder ſang,
daß man ſich wundern müußte, daß die ehr
ſamen, alten Wände des Hauſes ſich nicht
dabei umdrehten, wird man begreifen, daß er
als ein de Kayſerſcher Sohn ganz und gar
nicht am Platze war.

Er lachte, als er Mynheers Brief wieder
zuſammenlegte. Bin neügierig, murmelte
er vor ſich hin, „wie dieſe Jufrouw Mettje
ausſehen kann. Dann begab er ſich den
Kopf voller Kompromißpläne zu ſeinem Vater

Was iſt los?“ ſagte dieſer zu ihm.
Haſt du wieder Geld nötig? oder willſt wieder
mal frei haben zu bummeln?“

Der große de Keyſer ſaß in einem kleinen,
kaſten artigen Raum zwiſchen verſtaubten Re
galen, bedeckt mit Flaſchen und Butten, die
Proben von allein Möglichen, was es in der
Welt gab, enthielten. Mynheer ſaß an einem
ünpolierten Schreibtiſch neben einem Fenſter,
das Ausſicht auf einen mörtelbeworfenen Haus
giebel hatte. Die ganze weitere Ausſtattung
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des Privatkabinets beſtand aus nur noch einem

einzigen Stuhl.
Ganz und gar nicht, Vater antwortete

Laurens. „Hier iſt ein Brief von Mynheer
van Steen.“

„Worüber?“
„Ueber Heringe, Korinthen, Zucker und
na, fuhr er mit verſchmitztem Augenblingeln fort, „über eine Liebesgeſchichte.“

„Liebesgeſchichte? Was ſoll das heißen
„Genau was ich ſage, Vater. Reden

wir alſo mal darüber beide einen ernſthaften
Ton Und dabei fetzte er ſich rücklings auf
den Stuhl neben Mynheer, legte die Arme
über die Lehne und grinſte.

„Siehſt du, Vater, du ſchmachteſt, während
ich mich nach Freiheit ſehne, ſcheint es, nach
Ketten. Mir auch recht. Ein jeder nach
ſeinem Guſto.
jeder Sohn ſo ruhig ſich eine neue Mutter
aufoktroyieren ließe, wie ich, wenn du
nur

Laß hören, wenn ich was nur
Wenn du mich fortließeſt. Ja, laſſe

mich fort. Laß mich die Welt ſehen. Was
ſoll ich hier ſitzen und alle Tage Rechnungen
ſchreiben und buchen. Mir ſteht das Einerlei
zum Halſe hinaus. Dir aber kann mit
meinem Fortſein doch auch nur gedient ſein.
Du biſt frei. Jch geniere dich nicht. Jch
ſteh dir nicht im Wege

Mynheer ſprang in die Höhe.
„Hoör einer an, rief er aus

mein Sohn ſein! Du willſt mit mir rechten,
dich unterſtehen, mir meine Freiheit anzu
bieten für die deine Daß du dir's merkſt.
Und wenn ich mich noch zwanzigmal wieder
verheiraten wollte, habe ich dich auch noch
nicht danach zu fragen, und haſt du dazu kein
Wort zu ſagen.

„Nein, nein, Vater, nein, aber ich meineauch nur, daß, wenn ich weg wäre es das
beſte wäre

„Wieſo?“
„Na, ſiehſt du, Vater, du biſt doch auch

nicht mehr der jüngſte, deine Braut ſcheint
jedenfalls jünger zu ſein als du, und wenn
dann

„Wenn was dann Der große de Keyſer
war ſo erregt, daß er flog.

„Und wenn dann die junge Mefrouw
mich netter fände als dich. Das war doch
alles ſchon da.

Mynheer war fahl vor Wut. „Schlingel
du ſchrie er. „Jnfamer, unverſchämter
Schlingel! Gleich hinaus mit dir aus dem
Haus hinaus! Jch werde ohne dich fertig.
Zeig mir, daß du es ohne mich kannſt.“

„Das iſt dein Ernſt, Vater Laurens
ſtand von ſeinem Stuhl auf.

„Hinaus hinaus brüllte Nikodemus de
Keyſer. „Und ſcher dich zum Teufell zum
Teufel

„Zu guterletzt am Ende auch“, ſagte Läu
rens gelaſſen, wie er auf die Dür zuſchritt
und ſich entfernte. „Hoffentlich aber nicht,
ohne vorher unterwegs noch eine ganze Menge
Stationen zu machen. Adieu, Vaterl“ rief
er nochmal von der Schwelle, und dann war
er weg.

II

Das Städtchen Sippken hatte große, auf
geregte Tage gehabt. Die Spanier waren zu
ihren Zeiten über die Kanalbrücke gezogen.
Herzog Alba halte eine Nacht in dem Stadt
hauſe am Markte geſchlafen, aber das war
etwas, was an dem Orte noch nie einer er
lebt hatte, daß ein junger feiner Herr mit
Pinſeln und Farben auf die Wieſen ging und

Wenn auch vielleicht nicht

Du willſt
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die Kühe, die dort graſten, malen wollte.
Das mußte der Kuh, die der Maler ſich vor
nahm, ſelbſt kurios dünken; ſicher iſt, ſie hörte
plötzlich zu kauen auf und glotzte den Künſtler
groß an. Und der Hütejunge war ſo er
ſchreckt, daß er ſchleunigſt die Melkefrau her
beirief, und auch die Melkefrau wußte keinen
anderen Rat, als den Jungen auf der Stelle
nach Hauſe zu ſchicken, um der Herrſchaft zu
melden, was mit ihrem Vieh vorging.

„Raſchl raſch, Peter,“ ſagte ſie zu ihm.
„Hin zu Mynheer van Steen! Hin zur Ju-
frouw

Der Junge kam atemlos zu Hauſe an.
„Jufrouw, Jufrouw!“ rief er aufgeregt

Fräulein Mettje zu, die er im Flur traf.
„Kommen Sie ſchnell, der Kuh Brigitta iſt
etwas paſſiert.“

Es war grade die Stunde, in der Mynheer van Steen ſein Mittagsſchläfchen hielt

Mettje weckte ihn aber.
„Vater, Vater! Komm auf die Wieſe

Der Kuh Brigitta iſt etwas paſſiert.“ Und
ehe er fragen konnte was, war ſie davon

Mynheer rekelte ſich aus ſeinem Schlafe
wach, dann nahm er einen alten Säbel von
der Wand, ſetzte ſeinen Filzhut auf und eilte
durch den Küchengarten hinaus.

Als er auf die Wieſe kam und den jungen
Maler vor der Brigitta ſitzen ſah, ſchwang er
ſein Schwert.

„God foredom,“ rief er. „Herr!
haben Sie mit meiner Kuh vor?“ Der andere
ſah grinſend zu Mynheer und ſeinem Schwert
in die Höhe.

„Was ſoll ich denn mit Jhrer Kuh vor
haben Nichts. Jch mal ſie. Sehen Sie
nicht? Oder haben Sie etwas dagegen

„Sie wollen eine Kuh malen. Sie ſind
wohl. Wozu das?“

Zum verkaufen, wozu denn ſonſt.
„Eine gemalte Kuh? Wer wird denn

eine gemalte Kuh kaufen, wo es genug leben
dige gibt. Mettje! Mettje!“ rief er. „Sieh
blos. Der Menſch will unſere Kuh malen
und ſie verkaufen.“ Und dabei lachte er ſo
lange und ſo laut, daß der Künſtler ſich nun
weiter umdrehte und hinter ſich Jufrouw
Mettje ſtehen ſah, die ihn mit großen ver
wunderten Augen anſtarrte. Ein entzückend
ſchönes junges Geſchöpf, braunäugig, gold-
lockig, ſchlank, ein ſchwarzes Samtband um
den ſchneeweißen Hals und ein neckiſches
Lächeln um die geſchwungenen Lippen

Und ſich von dieſem reizenden Geſchöpf
auslachen laſſen! Das behagte ihm nicht.
Schnell ſprang er hoch, ſtieß den Melkſchemel,
auf dem er geſeſſen, um und packte- während
Mynheer van Steen ſich noch immer nicht
zufrieden geben konnte, daß einer eine Kuh
malen konnte ſeine Skizze und ſeine Mal
utenſilien zuſammen.

„Pardon,“ ſagte er.
nicht recht iſt

Mynheer van Steens Verwundern en
keine Grenzen zu kennen.

„Nein! nein! und nein!“ rief er immer
noch weiter. „Wenn ſo was Nikodemus de
Keyſer aus Rotterdam ſähe. Was würde der
ſagen Was würde der ſagen

Der Maler der Kuh, der bereits im Be
griff ſtand, ſich zu entfernen, blieb ſtehen.

„Was?“ dachte er, als er den Namen
Nikodemus de Keyſer vernahm. „Sollte viel
leicht?“ Er ſtarrte Metltje an, daß ihre
Wangen wie Klatſchroſen wurden. Aber
Mettje war doch ihr Name geweſen und eine
Sippkerin war ſie auch. „„Dann ſind Sie
vielleicht Mynheer van Steen?“ fragte er den

„Wenn es Jhnen

Was

alten ihn angrinſenden Mann mit plötzlichem
Intereſſe

„Gewiß, bin ich das. Hendrick van Steen,
Kaufmann und erſter Ratsmann von Sippken,
indes da ich denke, daß das, was Sie getan,
der Brigitta auf die Dauer nicht weiter ſchaden

wird, haben Sie keine Angſt.
„Dann kennen Sie wohl auch den alten

de Keyſer aus Rotterdam
„Jch kenne natürlich den großen

Mynheer de Keyſer,“ entgegnete er feierlich.
„Jch habe die Ehre, doch, wenn ich fragen
darf, wer ſind denn Sie?“

„Ja, ſo, Mynheer, ich? Wer ſoll ich ſein
Ich bin ein ſehr guter Freund von Mynheer
de Keyſers einzigem Sohn.

„Der, wie ich gehört, ſeinem würdigen
Vater vielen Gram bereitek, aber immer ein
de Keyſer iſt, ein de Keyſer, im übrigen
auch mit uns durch meine Tochter da ver
wandt werden wird, die Mynheer Nikodemus
de Keyſers zukünftige Gemahlin iſt.

Der Maler der Kuh ſtarrte ſie neuerdings
groß an und verbeugte ſich.

Aber Jhr eigener Name, Jhr
Name, den Sie mir immer noch nicht geſagt
fragte Mynheer-

Ach richtig! gewiß ſagte der andere
Mein Name! der iſt Zacharias Janſen,äus Rotterdam, zu dienen.

Es kam heraus, daß Zacharias Janſen
für Mynheer van Steen einen Empfehlungs
brief von Laurens de Keyſer jr. hatte, den
er gleich tags darauf abgab. „Er iſt mein
beſter Freund und ein ſehr netter junger
Menſch lautete der Brief, „und ich bitte
Sie, ſich ſeiner recht anzunehmen. Jede Ge
fälligkeit, die Sie ihm erweiſen, erweiſen,

Sie uns IV.Zacharias Janſen wurde alſo anſgeſerdert,

bei Mynheer de Steen zu wohnen, und der
alte Kaspar ging und holke aus dem Blauen

Elefanten ſeine Sachen herüber. Darunter
befand ſich eine blaubeſchleifte Guitarre, die
das Mädchen, das die Stuben ſcheuerte, nur
mit Kopfſchütteln anſah. Selbſt Mettje hatteſolch Ding noch nicht geſehen. Tante Jena

mußte ihr erſt erklären, was es war.
Ich kannte früher auch ſolchen

jungen Herrn, der auf eben ſolchem Ding
unter meinem Fenſter ſpielte.“

„Warum fragte Mettje erſtaunt.
„Um mir zu ſagen, mein liebes Kind

nun, daß er mich liebte.“
Das heißt Wenn ein junger Mynheer

auf ſolchem Ding ſpielt, iſt es alſo immer,
weil er liebt wollte Mettje wiſſen

„Meiſt iſt?s ſo
„Warum ſpielte er denn draußen vor den

Fenſtern? Er konnte ſich doch erkälten. Es
konnte ihm etwas zuſtoßen

eigener

„Er hat ſich auch nie erholt.“ Und Tante
Jetta ſeufzte

„Wovon Tantchen, wovon
Du mußt wiſſen, mein Kind, dein Groß

vater war ſehr ſchwerhörig und ein ſehr
heftiger und ſehr eigenwilliger Mann, der
für nichts anderes als ſeine Tulpen Sinn
hatte. Eines Abends glaubte er, ich etwas
zwiſchen ihnen bewegen zu hören

„Dante Jetta, und undEr richtete den Waſſerſchlauch e ſie
auf ihn. Er wurde pit ſchenaß. Er ſtarb.

Vor Schreck, Tante Jetta? Jn der
Nacht

„Das nicht. Nicht ſogleich.“
ſeufzte. „Grſt dreißig Jahre nachher
ich hab immer das Gefühl, der Abend, der
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Tante Jetta

ausgeſchrieben

Aber

war doch der hauptſachlichſte Grund.“ Sie
ſtäubte behutſam die Guitarre ab. Der junge
Mann, der Zacharias Janſen, aber war, ſeit
ſie ſeine Guitarre geſehen, ihr Freund.

Ob nur auch jemals einer unter Billas
Fenſtern ſo geſpielt hat?“ ſann Mettje.Billa be Groot war ihre beſte Freundin

und die unternehmendſte junge Perſon von
ganz Sippken. Sie war eine Weile in Rotter
dam geweſen und hatte von daher Sitten
mitgebracht, daß ganz Sippken außer ſich war.
Eines Tages war mit dem Kanalboot ein
Möbelſtück, das wie ein Totengehäuſe ausſah,
angekommen und in das de Grootſche Haus
gebracht worden. Und gleich darauf drangen
Döne auf die Straße heraus, daß die an
ſtändigen Bürger auf der Straße ſtehen blieben.
es hieß, Mynheer Nicholaus de Groot, ihr

Vater, ſaß ſtundenlang ſeitdem auf ſeinem
Lehuſtuhl und hielt ſich mit hochgezogenen
Beinen die Ohren. Mynheer war ſo lange
ein in jeder Beziehung wunſchloſer Mann
geweſen, aber ſeit dieſes Möbel in ſeinem
Hauſe war, hatte er, hieß es, den glühenden
Wunſch, Billa ſo ſchnell wie möglich unter
die Haube zu bringen, damit ihr Klavier aus
dem Hauſe herauskäme. (Fortſetzung folgt.)

(Fortſetzung folgt.

Zu unſeren Bildern
Moderne Zimmerhkygiene. Der läſtige Staub,

der ſich mit Vorliebe in den Teppichen und Por
tieren unſerer Zimmer feſtſetzt, hat ſchon zu mäan-

ſchen Auslaſſungen in Wort und Sehrift Anlaß
gegeben. Zum Weglaſſen dieſer für die Wärme
und Behaglichkeit der Zimmer ſo notwendigen
Gegenſtände kann man ſich nicht recht entfchließen
und mit Freuden wird man es daher begrüßen,
daß die moderne Technik hier erfolgreich zu Hilfe
kommt. Unſere Bilder Zeigen zwei ihrer Er
rungenſchaften auf dieſem Gebiete. Beſonders
wird die Handſtaubſaugeapparat bei unſeren
Hausfrauen Beifall finden, der es ermöglicht,
den Staub von den Teppichen, Gardinen und
Portieren wie auch den Möbelſtücken herabzu

nehmen, ohne daß, wie früher, Staublwolken auf
gewirbelt werden. Wertvoll iſt auch die Bohner
bürſte, die nur geſteuert zu werden braucht und
automatiſch bürſtet. Die Elektrizität gibt die
nötige Kraft.

Der Concours hippique in Hamburg.
Jin Velodrom Rotherbaum in Hamburg veranſtaltete der Hamburger Poloklub kürzlich einen

Soneours hippique, auf dem ſich viele bekannteSportsfreude und ſeine ein e
gaben. In der von mehreren Damen höchſt ele
gant gerittenen Polo Pony Konkurrenz, deren
Teilnehmerinnen wir heute bringen, ſiegte Fräulein
Helene Pors.

Der Haager Friedenspalaſt.

Bekanntlich iſt im Haag der Siß des Friedens
kongreſſes und der Sitz des internationalen
Schiedsgerichts. Damit nun dieſe völkerfreundliche
Jnſtitution auch einen ihrer hohen Beſtimmung
würdigen Sitz habe, hat der reiche Amerikaner
Earnegie zur Erbauung eines Friedenspalaſtes
25 Millionen geſtiftet. Es wurde ein Wettbewerb

Das Preisgericht kannte den
erſten Preis im Werte von e Francs dem
Architekten Cordonnier in Lille z

Ein Damenſchießklub in Cohdoh.
Die engliſchen Damen nehmen, wie die Neuzeit ehrt, den Kampf für ihre Rechte mik allen

Mitteln auf. Solche Gegnerinnen aber, wie ſieunſer Bild zeigt, ſind wahrlich nicht zu verachten.

Bühnengrößen.
Vor kurzem fanden bei Kroll Aufführungen

des Don Juan ſtatt, bei denen Lilli en e und
d'Andrade zeigten, welcher Leiſtungen ſie fähig
ſind. Unſer zweites Bild zeigt Baron von Klehn
dorff, genanannt Hvenieff. der gegenwärtig in
der „Komiſchen Oper“ die Zuſchauer gefangennimmt, die ihm wohlverdiente Sympathie entgegen

bringen.



Beſtrafter Geißz. Der berühmte
Maler Hogärth bekam einſt von
einem alten, als geizig bekannten
Herrn den Auftrag, ein großes
Bild, das den Zug dar Diiden
durchs Roke Meer darſtellle, zu
nalen. Der daſür gebotene Preis
war Hogarth zu gering; da der
Beſteller aber vbehauptete, nicht
mehr geben zu können, und in ihn
drang, doch das Bild dafür zu
malen, willigte Hogarth endlich
ein. Nach zwei Tagen ſchon ließ
er den alten Geizhals bitten in
ſein Atelier zu kommen, um das
Bild anzuſehen. Der alte Herr
wunderte ſich zwar über die
Schnelligkeit, mit welcher Hogarth
das große Bild fertig bekommen
hatte, kam aber und war nicht
wenig erſtaunt, ſtatt eines Bildes
nur eine rot angeſtrichene Lein
wand auf der Staffelei vorzu
finden. „Was ſoll denn das
heißen fragte er einigermaßen
erzürnt. „Das Rote Meer, ant
wortete Hogarth mit ironiſcher Huf der Eiſenbahn

Bauer „Sakra, ſatzt habt's mi mei Finger ein Zwickt! Zellas,

Schaffner: „a, dees wenn a Sauci wär', nacha tät Mkr die

Ruhe. „Und wo ſind die Juden?
Schon hinüber über das jed o d Keuz!Waſſer. „Aber Pharao mit

ſeinem Heer?“
krunken Der blamierte Knauſer

Schon er Pratzen gar njmmer außt

ſchämte ſich, und entfernte ſich
ſchleunigſt.

Ehrenſtrafen früherer Zeiten. Die
Rechtspflege unſerer Vorfahren iſt ein ſo
intereſſantes Kapitel, daß es ſich wohl der
Mühe verkohnt, öfters darin nachzuleſen.
Die Gerichte unſerer Zeit kennen ſelbſtver
ſländlich alle die Strafen nicht mehr, welche
die umittelalterliche Juſtigs ſür geeignet
hielt, dies oder jenes Verbrechen zu ſühnen.
Von beſonderem Intereſſe ſind die Ehren
ſtrafen damaliger Zeit. Der Beleidiger
und Verleumder mußte Widerruf und Ab-
Pitte dadurch leiſten, daß er ſich öffentlich auf
den Mund ſchlug und ſagte: Mund, da du
das Wort vredeteſt, logſt du. Zuweilen ge
ſchah die Abbitte auch knieend. Miſſetäter
mußten in demütigendem Anzug, ein
Zeichen der verwirkten Strafe auf dem
Hals oder Rücken tragend, vor ihrem Herrn
erſcheinen und eine vorgeſchriebene Strecke
durchwandern. Edle und Freie trugen ein
bloßes Schwert, Unfreie den Strang um
den Hals; die den Staupenſchlag verdient
hatten, trugen Ruten oder Beſen in der
Hand. Zu noch größerer Beſchimpfung
wurde an der Seite des zum Strange ver
urteilten Verbrechers ein Hund aufge
hängt. Edle, die nicht Fürſten, ſondern
nur Dienſtleute waren, trugen Sättel, Un
freie ein Pflugrad, Frauen Steine um
den Hals, als Sinnbild der verdienten
Steinigung. Der Eſelxitt war eine Strafe
für Fralten, die ihren Mann geſchlagen. Der
Pranger oder Schandpfahl. ein auf dem
Gerichtsplatz ſtehender Pfahl vder Block,
an den der Verbrecher angeſchloſſen und
zur Schau geſtellt wurde, ward gewöhnlich
Bigamiſten, Kindesmörderinnen, ſowie
Väckern und Fleiſchern zuteil, die nicht voll
wichtige Ware lieferten. Eine beſondere
Art der öffentlichen Ausſtellung war der
Schandkorb für Einbrecher, Gottesläſterer,
ſolſche Spieler, liederliche Dirnen. Unehr-
Liches Begräbnis, das gewöhnlich Selbſt
mörder und Keetzr traf, beſtand darin, daß
der Tote nicht durch die Tür aus dem
Hauſe getragen, ſondern durch ein Loch
unter der Schwelle fort geſchleift und auf
einem Kreuzweg begraben wurde.

Könige als Gartenliebhaber. Schon in
ſeiner Kindheit machte ſich die Liebe König
Eduards von England für die Natur be
merkbar. Stundenlang konnte er bei einem
Gartenbeet ſitzen und mit Bewunderung zu
ſchauen, wie die erſten Schößlinge von

Pflanzen, die er ſelbſt geſät hatte, aufkeim-
ken. Der König ſteht im
tüchtiger Landſchaftsgärtner zu ſein, und
die künſtlich angeordneten Gruppen von
blühenden Sträuchern und inmergrünen
Pflangen, welche die eine Seite der Halle zu
Sandringham vegrenzen, ſind das Reſultat
ſeines Geſchmacks und ſeiner
Ebenſo hat der König von Italien großes
Gefallen an der Gartenarbeit. König Viktor
ſät ſelbſt zum Frühjahr viele Pflanzen aus
und benutzt ſehr häufig die Morgen und
Abendſtunden, um ſie zu begießen. Er iſt
höchſt beglückt, wenn die Königin ihm auf
den Tiſch ſeines Arbeitseimmers Blumen
ſtellt, die er ſelbſt gezogen hat. Der König
von Belgien hat ein Intereſſe an der Ver
beſſerung von Zwiebel- und Knollenge
wächſen und hat häufig Preiſe auf Aus
ſtellungen bekommen. Die Königin Wilhel
ming von Holland widmet ſich der Kultur
von Stiefmütterchen und macht das Hervor
bringen beſonders ſchöner Arten zu einem
Studium.
dem Prinz-Gemahl verlobte, ſie ihm als
Zeichen ihrer Zuneigung ein ſelbſtgezogenes,
ganz auserleſenes Stiefmütterchen ſchenkte.
Man ſagt, daß ſich unſer Kaiſer lebhaſt für
die Entwicklung der Gemüſearten inter
eſſiere.
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Wo iſt der andere Schnitter?

6Aätfel-Seke.
Bilder-Rätlel.

Ruf, ein ſehr

Entwürfe.

Man erzählt, daß, als ſie ſich mit

Skat-Hufgabe.

M (Mittelhand) ſpielt Eichel- Handſpiel
auf folgende Karten

e

p A c
Die Karten ſitzen für ihn ſo ungünſtig, daß er

mit ſechs (Spitzen) verliert. Die Gegner kommen
auf 65 Augen. Beide Gegner haben P und Carreau-
Die Karten von H (Hinterhand haben 38 Augen. Wie
ſind die Karten verteilt? Wie iſt der Gang des

Spiels A, St.
Domino-Hufgabe.

A, B. C und D nehmen je 6 Steine auf. Vier
Steine mit zuſammen 29 Augen liegen verdeckt im
Reſt. Die Steine von B. haben 32, die von S
29 Augen. Es wird nicht gekauft.

A hat. 6-6, 6-4, 5-4, 422, 4-0, 2
A ſetzt Doppel-Sechs aus und gewinnt, in

dem er in der ſechſten Runde ſeinen letzten Stein
Zwei-Eins anſetzt. B. kann nur in der erſten und
und zweiten Runde anſetzen; C und D müſſen in der
vierten Runde paſſen; B. behält vier Steine mit 13,
D zwei Steine mit 17 Augen übrig Die Steine
der Partie haben 105 Augen. Welche Steine liegen
im Reſt? Welche Steine behalten C und D übrig
Wie iſt der Gang der Partie A. St.

Buchſtaben-Scherzrätſel.

W 8 R
Auflöſungen folgen in zweitnächſter Numme

Auflöſungen aus vorletzter Hummer
Zuſammenſetz-Aufgabe:

e

Bilderrätſel: Seinem Schickſal kann niemand
entgehen. Rechenaufgabe: Max beſaß 10 Pfg.
Karl 80 Pf. und Paul 60 Pfg., auf den Tiſch lagen
50 Pfg., von denen alſo Max 5. Karl 15 und Paul
30 Pfg. erhielten

Veranlworſſicher Redakteur Paul Vetter, Berlin O. CEedkruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft, Berlin Holzmarktſtr. 4.
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